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5. Jahrgang

Kutuſtrophaler Zuſammenbruch der V.K.P. J.
Die feſtgenagelte verbrecheriſche Putſchtaktik.

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß dieMärz- Aktion der Kommuniſten ſinn- und rakigerin le

vom Zaune gebrochen wurde und wenn es bisher noch deutſche
Arbeiter gab, die über die verbrecheriſche Taktik derer um
Stöcker, Koenen und Genoſſen noch nicht völlig aufgeklärt
waren, ſo nehmen die neueſten Enthüllungen aus dem Partei-
leben der VKPD. die letzten Schleier von dem Entſtehen
und Verlauf des Oſterputſches hinweg. Unverhüllt ſtehen
jene Phantaſten und die jeder politiſchen Einſicht entbehren-
den „Köpfe“ der VKPD., welche einen Teil des Proletariats
in eine ſo furchtbare Niederlage führten, vor uns. Das
gentralorgan der USPD., die „Freiheit“, bringt in ihrer
Sonnabend Ausgabe eine Fülle von Material, das von An
hängern Levis zur Kritik der März- Aktion heraus-
gegeben wurde. Die Schriftſtücke berichten über die olgen
der März-Aktion für die Kommuniſtiſche Partei zer
ſtören unerbittlich ein

rieſengroßes Trugbild,

das die kommuniſtiſche Preſſe in ſchamloſeſter Weiſe in den
März Wochen der Arbeiterſchaft vorgemalt hat.
Geſchichte der Parteien iſt noch nie eine P
ſo bi Grund blof den unreiſte le ne o traurige Rolle geſpielt wie di
Vereinigte Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands von SowjetRußlands Gnaden. Doch laſſen wir das „Material“ ſprechen.

Gewaltiger Mitgliederſchwund der kommuniſtiſchen
Organiſation.

Darüber unterrichten folgende Situationsbilder:
Stärke der Organiſation Verlin-Brandenburg: Vor der

Aktion etwa 35 000 Mitglieder, nach der Aktion etwo
20000 Mitglieder. Teilnahme an der Aktion: ver-
ſchwindend gering!

Bezirk Unterweſer: Von etwa 12 000 Werftarbeitern be-
teiligten ſich etwa 500 am Streik, von denen jetzt etwa 100
auf der Straße liegen. Parteiorganiſationen ſo geſchwächt,
daß ſie ihr Perſonal nicht mehr beſolden können. SPD.
und USPD. buchen reichen Mitgliederzuwachs. Die Leute
gingen in den Streik, weil man ihnen vorgelogen hatte, in
Bremen ſtünde es glänzend, dort ſei der Generalſtreik im
Gange; und das, nachdem ein halbtägiger Streikverſuch in
Bremen ſofort zuſammen gebrochen war! Dennoch
hieß es bis zum Schluß: Bremen ſtreikt!

Mitteldenutſchland:
Organiſation im Mansfelder Kreiſe völlig zuſam-

nengebrochen, in den meiſten anderen Bezirken ſchwer
gelähmt. ie meiſten unſerer Funktionäre ſind ge-
mwaßregelt. h ſehr mini-mal. Jn Mansfeld wurde in einem Teil der Orte ge-
kämpft, im anderen gearbeitet. Bei den Betriebsratswahlen
der Vergarbeiter nach der Aktion erhielten: Bergarbeiter
verband 222 Mandate, Kommuniſten 11, Allgemeine Ar-
beiterunion 91! Ueberall Maſſenflucht aus der
Partei!

Aus den Berliner Jnduſtriebetrieben wird gemeldet,
daß die Kommuniſten nach dem Putſche jeden Einfluß
verloren haben und daß niemand mehr Be-
triebsfunktionär werden will. Nicht anders ſieht
es in allen Teilen des Reiches aus. Maſſenflucht wird in
Elberfeld verzeichnet; in Opladen ſind -1200 Mit-
glieder aus der Partei und den faſt rein kommuniſtiſch zu-
ſammengeſetzten Gewerkſchaften ausgetreten. Jn den
ergarbeiterrevieren iſt der Zuſammenbruch der VKP.-

Organiſation randios und für lange Zeit jede Aktion völlig
ausſichtslos. Die Streikbeteiligung ſeitens der Kommuniſten
war überall verſchwindend gering.

Das alles ſind Berichte, welche von den Kommuniſten
ſelbſt gemeldet werden, auf die man ſich alſo bei Beurteilung
der PKPD. mit Sicherheit ſtützen kann. Und da haben die
Parteiblätter der Kommuniſten nach beendetem Putſch noch
den Mut aufgebracht, von einem revolutionären Aufſchwung
uſw. zu ſchreiben!!

Die Jnfzenierung des Putſches

ſt das ſchwärzeſte Kapitel für die Kommuniſten. Die un
erſten Mittel wurden benutzt, um die Arbeitermaſſen
die „Aktion“ zu begeiſtern. er erinnert ſich nicht des

vahnwitzigen Geſchreies der Zeitungen vom Schlage des
Klaſſenkampfes“ und der „Mangsfelder Volkszeitung“, als
dörſing zum Schutze der Produktion und der Verkehrsmittel
ind zur Sicherheit der Bevölkerung gegen das vielfache Ge
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Attton ſei ei
e deutſchland g

indel Schutzpolizei nach Mitteldeu land legte? Damals

brachten G Blätter den ungeheuren Schwindel
von „Hörſings weißen Garden“, von der Beſetzung der Be
triebe und der Einmiſchung der Schupo in die wirtſchaftlichen
Kämpfe der Arbeiterſchaft auf und fanden leider bei ihren
Anhängern und noch darüber hinaus nur allzu willige
Ohren. Lug und Trug war es, als damals die kommu-
niſtiſchen Parteiinſtanzen die Parole von der Abwehr-
aktion des weißen Schreckens ausgaben. Die
Organiſationen der Sozialdemokratie ſind bei Beginn des
blutigen Putſches im März mit aller Energie dieſen nicht zu
überbietenden Lügen der kommuniſtiſchen Treiber entgegen-
getreten. Von unſerer Seite wurde alles verſucht, um der
unſeligen Verhetzung der Arbeiterſchaft einen Damm ent-
gegenzüſetzen. Und jetzt, zwei Monate danach, geſtehen die
Kommuniſten des rechten Parteiflügels, daß unſere Stellung
und unſere Taktik richtig waren. Jn einem Abſchnitt des
„Materials“ wird
der verhängnisvolle Schwindel der „Hörſinglegende“,
wie ihn die Rechtskommuniſten ſelbſt bezeichnen, feſtgenagelt.Es h darin: den. per

e Folge des Vorgehens Hörſings in Mittel
eweſen. Kein Wort davon iſt wahr: Die

März Aktion war beſchloſſen, ehe irgendetwas von den
Vorgängen in Mitteldeutſchland bekannt geworden!

Vier Tage vor der v 7. März,in der die Zentrale ihre neue Putſch- und Provokations-
theorie entwickelte, hatten ſowohl Genoſſin Zetkin wie
Levi eine Unterredung mit dem Vater dieſer neuen tak-
tiſchen und grundſätzlichen Führung der Partei: einem
Vertreter der Exekutive! Dieſer entwickelte den
beiden Genoſſen das, was ſpäter im Zentralausſchuß die

der Zentrale als neue Linie der Partei,
als Bruch mit der bisherigen Vergangenheit, bezeichneten.

Erſt im Laufe dieſer Zentralausſchuß-
ſitzung wurde Hörſings Vorgehen bekannt!
Levi und Zetkin haben ſofort gegen dieſen Wahnſinn prote-
ſtiert! leider erfolglos. Und damit er nicht weitergehe,
ſchrieb Levi ſeine Broſchüre, mußte ſie ſchreiben, um die
Parteigenoſſen aufmerkſam zu machen und zu warnen.

Noch nie iſt die Arbeiterſchaft ſo am Narrenſeile herum-
geführt worden, wie durch die Lügen der geiſtigen Urheberdes Putſches. Tauſende von Proletariern haben dieſe
„Führer“ zu einem Unternehmen gehetzt, das ſchon bei allem
Anfang auf Widerſtand bei den eigenen Genoſſen ſtieß. Die
nicht wiedergutzumachende Schuld des rechten
Flügels der VKPD. aber iſt es, die Arbeiter nicht öffentlich
ewarnt zu haben, obgleich ſie von vornherein die Aus-fichtolſigtett des Experiments feſtſtellten.

Hunderte von Leichen und in Gefängniſſen und Zuchthäuſern
vergrabene Proletarier ſind eine furchtbare Anklage wider
das frevelhafte Spiel der Putſchführer.

Die putſchiſtiſche Taktik der VKPD.

wird in einem weiteren Abſatz, der auch überſchrieben wer-
den kann: Mit allen Mitteln, wie folgt aufgedeckt:

„Die März-Aktion entſpricht der zurzeit putſchiſtiſchen
Einſtellung der Exekutive und iſt geboren aus ihrer mehr
oder weniger offenen Billigung der Methoden der KAP.
rrrii r dieſer Taktik waren in der Exekutive zwei

enoſſen, die jetzt wieder als Vertreter der Exe-
kutive in Deutſchland ſind, und mit denen wie
weiter oben mitgeteilt die Genoſſen Levi und Zetkin
vier Tage vor der Sitzung des deutſchen Zentralausſchuſſes,
am 17. März, eine Unterredung hatten. Einer von ihnen
war bis zum Dezember 1920 wo er verhaftet und aus-
ewieſen wurde gleichfalls Vertreter der Exekutive inPeutſchland Er hat die Exekutive über ſeinen Aufenthalt

in Deutſchland im vergangenen Jahre zum Teil glatt be
logen, teils hat er Anſchauungen über deutſche
Verhältniſſe produziert, die geradezu haar-
ſt räuben d waren. So behauptete er in einer Sitzung der
Exekutive Ende Februar, daß anläßlich des Berliner Elek-
trigitätsarbeiterſtreiks im Dezember 1920 in Deutſchland der

Generalſtreik hätte i h werdenkönnen. Die Ruhrbergarbeiter wären dazu entſchloſſen
eweſen, wenn die Zentrale LeviDäumig dazu aufgerufen
ätte. Das war eine glatte Lüge des Genoſſen; denn

eine Konferenz der Ruhrbergleute, beſtehend aus deren Ver-
trauensleuten der KPD. und linken USP. hatte in ſeiner
Gegenwart jeden Generalſtreik und jede andere Aktion aus

kadie Zentrale die März

die Exekutive ſchenkte jedoch dem Lügner Gehör. Aus ſeiner
völligen Unkenntnis der Dinge in Deutſchland heraus kam
dann dieſer Genoſſe zu der Auffaſſung, in Deutſchland ſei es
möglich, durch Provokationen der Reaktion und Offenſiv
bewegungen eine revolutionäre Aktion zu erzeugen. Er
ſagte z. B., daß die VKPD. die bayriſche Orgeſch provo
zieren müſſe. Jm übrigen entwickelte er die Theorie,
die dann in der Zentralausſchußſitzung vom 17. März von den
Mitgliedern der Zentrale der VKPD. als die neue, notwen-
dige Offenſivtaktiv und Provokationsmethode zur Förde-
rung der deutſchen Revolution angeprieſen wurde. Trotz
des energiſchſten Proteſtes Kurt Geyers ſtimmte die Exeku-
tive ſeinen Ausführungen zu und ſandte ihn nach Deutſch-
land, damit er ſie in die Tat umſetze. Die März- Aktion
war damit geboren und eingeleitet.“

Mit dieſer Wiedergabe des Materials wollen wir es
vorläufig genug ſein laſſen. Bei geeigneter Gelegenheit wird
noch auf die anderen Angaben eingegangen werden. Doch
nun noch ein Wort zu der

Haltung der Unabhängigen.
Unſere Genoſſen in Mitteldeutſchland und insbeſondere

aus dem Bezirk Halle wiſſen, was es für uns an An-
ſtrengungen gekoſtet hat, um die Unabhängigen davon abzu
bringen, die Taktik der VKPD. zu unterſtützen. Frank und
frei und durch keine politiſchen Vorgänge aus der legter
Zeit gewitzigt, taten die Führer der Unabhängigen ihr Rög
lichſtes, die Situation noch mehr zu verwirren. Die hieſige
„Volkszeitung“ hat durch ihre unſinnige Schreiberei über die
„Hörſing-Garde“, über „Hörſings Herausforderung“ uſw. ein
gerüttelt Maß ſchuld daran, daß es in Mitteldeutſchland
zu ſo furchtbaren Zuſammenſtößen kam. Das unabhängige
Blatt entblödete ſich nicht zu ſchreiben, daß die Schupo nicht
zur Unterdrückung von Diebſtählen, ſondern zur Unter-
jochung der Arbeiter unter ſchlechtere Lohn- und Arbeits-
bedingungen nach dem mitteldeutſchen Bezirk verlegt worden
iſt. Das war die Anſicht der geiſtigen Größen der mittel-
deutſchen USP.

Dieſe und die Putſchurheber der VKPD. ſind einander
würdig. Wann wird ſich das Proletariat ihrer völlig ent

Die Lage in OHberſchleſien

hat ſich nach den letzten Berichten wieder weſentlich ver-
ſchlechtert. Aus Oppeln wird gemeldet:

Auch im Laufe des geſtrigen Tages war es unmöglich,
mit den bedrohten Städten des oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
reviers irgendwelche Verbindung zu erhalten, da nach wie
vor alle Drahtleitungen geſtört ſind. Aus den Kreiſen
Kreuzburg und Roſenberg wird übereinſtimmend von ſtarken
Truppenanſammlungen jenſeits der Grenze berichtet. Pol-
niſche Verſtärkungen haben bereits die Grenze überſchritten;
auch Waffennachſchübe ſind erfolgt. Jm Zuſammenhang da-
mit iſt es heute zu ſchweren Kämpfen in der Gegend
von Roſenberg gekommen. Nach den bisherigen Meldungen
mußten die Aufſtändiſchen vorerſt Altbrechtsdorf, Alt-Roſen
berg und Lowoſchau räumen, doch liegen über den endgülti-
en Ausgang dieſer zweifellos ſchweren Zuſammenſtöße ab-ſhließende Seldungen noch nicht vor. Bei Bogulin, im

Kreiſe Groß-Strehlitz, blieb ein Angriff der Jnſurgenten er-
folglos. Jn der Nähe von Bogulin wurden grauenhaft zu-gerichtete Leichen deutſcher Apo-Beamten aufgefunden. n

den übrigen Kreiſen iſt die Lage im weſentlichen unver-
ändert.

Eine Nachricht der TU. aus Kreuzburg beſagt: Jn
der Nacht vom 19. zum 20. d. Mts. griffen plötzlich ungefähr
240——300 Polen Koſtau an. Die Polen ſteckten das erſte
Haus des Ortes, an der Straße nach Siemianice, in Brand,
beſetzten den Ort bis zum Bahnhof und griffen dann das Gut
an. Als der deutſche Selbſtſchutz eintraf, gelang es, diePolen über die Grenze zurückzuwerfen. Der polniſche Mili-

tärpoſten ließ ſie ungehindert zurückfluten. Die Polen ließen
25 Tote zurück. Es wurden 6 Gefangene gemacht und ein

a r erbeutet. ie Gefangenenagten aus, daß ſie im Lager Krotoczia (Poſen) ausgebildet
worden ſeien, um in Oberſchleſien einzufallen. Die Aus-
bildung wurde durch einen franzöſiſchen Major geleitet.

Der deutſche Plebiſzitkommiſſar, Dr. Urbanek-
Oppeln, erſtattete der Jnteralliierten Kommiſſion einen ein-
W Bericht, der den ungeheuren Ernſt der Lage wieder-
piegelt.

Die belagerten Städte ſind aufs ſchlimmſte bedroht. EsAnlaß des Berliner Elektrizitätsarbeiterſtreiks abgelehnt.
Kurt Gewer proteſtierte ſofort gegen dieſen Schwindel: beſtätigt ſich, daß der Stadt Katto witz ſeit dem 20. Mai,
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goenos s durch die per Aufrührer die Verſorgung mit Waſſer und Licht unmöglich gemacht worden iſt.
Nach erfolgloſen Vorſtößen der Jnſurgenten in der

d von Krappitz wurden dieſe heute gezwungen,
mehrere von ihnen bisher beſetzt gehaltenen Orte zu räumen.
Die Aufrührer mußten einige Geſchütze, mehrere Maſchinen
gewehre und andere Waffen zurücklaſſen.

Neue Zuſammenfſtöße.

TU. Breslau, 22. Mai. Trotz des ſogenannten Rückzugsbefehls
Korfantys liefern die Polen täglich Gefechte. Bei Krappitz wur
den die polniſchen Jnſurgenten trotz ihrer Artillerie zurückgeſchlagen
und mußten ſchwere Geſchütze, Maſchinengewehre und zahlreiche
Handgranaten im Stich laſſen.

Proteſt gegen die Vergewaltigung Oberſchleſiens.
Berlin, 22. Mai. Jn einer am Sonntag vormittag in Berlin

von hervorragenden Vertretern der Arbeitge rbeitneh-
merverbände, der Spitzenorganiſationen de Jndu-
ſtrie und Landwirtſchaft einberufenen Proteſtverſamm le gegen
die Vergewaltigung Oberſchleſiens im großen Saale der Philhar-
monie führte der Präſident des Reichstages Loebe n
den Vorſitz. Er eröffnete die Verſammlung mit einer markigen
Anſprache, in der er gegen die Vergewaltigung Oberſchleſiens durch
die Polen und die offen zutage getretene Unterſtützung durch die
Franzeſen im Namen des deutſchen Volkes Proteſt erhob. Nach
ihr ſprachen Ludwig Wüllner, der Präſident der Preußiſchen
Landesverſammlung Leinert, der zweite Vorſitzende des Allge-
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Graßmann, der Prä-
ſident der Handeskammer zu Berlin Franz v. Mendelsſohn,
der Generalſekretär des Geſamtverbandes der chriſtlichen Gewerk
ſchaften Baltruſch, der Generalſekretär des Zentralverbandes
des deutſchen Großhandels, Abg. Keinath, der Vertreter des Deut-
ſchen u. (Hirſch-Dunkerſche Gewerkſchaften) Hart-
mann und Walther Rathenau als Vertreter der Jnduſtrie. Sie
alle erhoben im Namen der von ihnen vertretenen politiſchen
Guppen, Vereine, Verbände und Organiſationen flammenden
Proteſt gegen die Korfantyſche Gewaltmethode und die franzöſiſche
Vegünſtigungspolitik. Sie verlangten einmütig, daß Oberſchleſien
gemäß den Beſtimmungen des Friedensvertrages und dem Er-
gebnis der Abſtimmung ungeteilt beim Deutſchen
Reiche verbleibt. Auch wenn der Oberſte Rat eine ander
weitige Entſcheidung treffen ſollte, ſo würde dieſe Entſcheidung nur
eine vorübergehende ſein können, da ſich im Laufe der Welt
geſchichte die Gerechtigkeit letzten Endes doch noch immer durch-
geſetzt habe. Beſonders bemerkenswert war, daß ſämtliche Redner
aus den Kreiſen der Finanz, des Handels und der Jnduſtrie über
einſtimmend ihre Bereitwilligkeit erklärten, die durch die Annahme
des Ultimatums eingegangenen Verpflichtungen u üllen,
jedoch betonten ſie nachdrüclichſt, daß das deutſche Volk auch ſeiner
ſeits Gerechtigkeit und Unparteilichkeit vom Oberſten Rat für
Oberſchleſien erwarten müſſe. Die vom Reichstagspräſidenten
Loebe vorgeſchlagene Entſchließung wurde ein tig ange-
nommen, ſie lautet: Die von Vertretern aller erwerbenden Schich-
ten aus Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft, Arbeitgebern und
Arbeitnehmern gebildete Verſammlung erhebt nachdrücklich da-
gegen Proteſt, daß die Selbſtbeſtimmung des oberſchleſiſchen Volkes
und die im h von Verſailles uns feierlich verbrieften Rechte
durch die Gewaltakte der Polen beſeitigt werden ſollen. Sie for
dert von den alliierten Mächten, die den Schutz des Landes und
ſeiner Bewohner und die Wahrung ihrer Rechte feierlich gelobt
haben, daß ſie den Gewalttaten ein ſofortiges Ende bereiten und
die Entſcheidung über das Schickſal Oberſchleſiens nach dem Er
gebnis der Volksabſtimmung durch ſeine ungeteilte Uebergabe an
Deutſchland herbeiführen. Den Freiſtaatgedanken weiſt das deut-
ſche Volk als einen Bruch des Friedensvertrags mit Entſchieden-
heit zurück. Das deutſche Volk hat durch Annahme der Londoner
Forderungen ſeine Bereitſchaft zur Uebernahme faſt unerträglicher
Laſten erklärt. Es kann unmöglich dulden, daß die Artikel des
Vertrages, die uns und unſeren oberſchleſiſchen Landsleuten Rechte
einräumen, durch willkürliche Gewaltakte gebrochen werden. Wir
rn Gerechtigkeit und Schutz für das gequälte oberſchleſiſche

olk.

Konferenzen in der Reichskanzlei über Oberſchleſien.
TU. Berlin, 22. Mai. Geſtern fanden in der Reichskanzlei Be

ſprechungen über Oberſchleſien ſtatt. An dieſen Beratungen nah-
men auch Vertreter der Reichsregierung und Perſönlichkeiten teil,
die mit den oberſchleſiſchen Verhältniſſen vertraut ſind. Auch der
Reichskanzler war zugegen. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Gegen die Freiwilligenverdände.
Berlin, 22. Mai. Das Auswärtige Amt hat die der

interalliierten Militärkantrollkommiſſion vom 14. Mai übet die
Rekrutierungen für Schleſten dahin beantwortet, daß r
Auffaſſung der de ung die Anwerbung von Fre
gen für Schleſien die ung, pon Freikorps ähnFormationen unzuläſſig i. Bereits am 19. Mal iſt in einem
Aufruf derartigen Beſtrebungen ganz entſchieden entgegengetreten.
Schon vorher hatte der Reichswehrminiſter die zuſtändigen mili
täriſchen Stellen nachdrücklichſt angewieſen, daß die Bildung etwai
ger Freiwilligenformationen mit allen Mitteln zu hindern ſei,
um das Wiederaufleben des Freikorpsunweſens in Keime zw er
ſticken. Die deutſchen Behörden werden mit größter Strenge
gegen ſolche Anwerbungen und Zuſammenſchließungen vorgehen.
Die Polizei- und Militärbehörden ſind angewieſen, von den Be
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches unnachſichtlich Gebrauch zu
machen, und zwar namentlich gegen Zeitungen, in denen Werbe-
inſerate erſcheinen. Jn Fällen, in denen ſich Freiwillige bereits zu
Freikorps zuſammengeſchloſſen haben ſollten, wird deren Auflöſung
durch die Landesregierung erfolgen. Um den Zuzug von Frei-
willigen nach Oberſchleſien zu verhindern, ſind Maßnahmen im
Gange, durch die die Grenzen des Abſtimmungsgebiets für ſie ge-
ſperrt werden können.

Eine deutſche Kohlen-Rote an die Entente.
TU. Berlin, 22. Mai. Halbamtlich wird gemeldet: Die deutſche

Kriegslaſtenkommiſſion in Paris hat der Reparationskommiſſion
folgende Note übergeben: Seit Ausbruch des Aufruhrs in Ober-
ſchleſien im Anfang Mai hat Deutſchland von dort aus keine Kohle
mehr erhalten. Die Kohlenlage in den öſtlichen Landesteilen
Deutſchlands wird dadurch von Tag zu Tag unhaltbarer. Der
Eiſenbahnverkehr, namentlich der Kleinbahnverkehr, hat einge
ſchränkt werden müſſen. Zahlreiche Gasanſtalten ſtehen vor der
Betriebseinſtellung. Die aus dem Weſten vorgenommenen Aus
hilfslieferungen können das Erliegen ſelbſt von wichtigſten Be
trieben nur noch wenige Tage aufhalten. Auf einigen ober-
ſchleſiſchen Gruben wird zeitweilig etwas gefördert. Dieſe gerin-
gen Mengen werden aber auf Anordnung der Leiter des Aufſtandes
teils nach Polen, teils nach Ungarn, der Tſchecho-Slowakei und den
von den Aufrührern beſetzten Teilen Oberſchleſiens abbefördert.
Deutſchland erhält bisher keinen Zentner oberſchleſiſcher Kohle
und muß ſogar den von Aufrührern freien Teilen Oberſchleſiens mit
niederſchleſiſcher Kohle aushelfen. Dieſer Zuſtand ſtellt nicht nur
eine ſchwere Schädigung der deutſchen Wirtſchaft dar, ſondern
widerſpricht auch den Zuſicherungen, welche die alliierten und
aſſoziierten Regierungen im Friedensvertrag von Verſailles
Deutſchland gegeben haben. Die deutſche Regierung muß daher
dringend erſuchen, daß der interalliierten Plebiſzitkommiſſion die
erforderlichen Weiſungen zugehen, um die erforderlichen Maß-
nahmen zu treffen, welche die Wiederaufnahme der Kohlentrans-
porte nach Deutſchland ermöglichen. Die deutſche Regierung bittet
um Mitteilung des in dieſer Hinſicht Veranlaßten.

Deutſche Sachverſtändige wegen des Wiederaufbaues nach Paris.
TU. Berlin, 22. Mai. (Morgenblätter.) Jm Wiederaufbau

miniſterium berichtete der Pariſer Vertreter, Loucheur habe ſich
bereiterklärt, über die Lieferung von fünfundzwanzigtauſend
Dauerhäuſern mit Deutſchland zu verhandeln; zugleich habe er die
ſofortige Entſendung von Sachverſtändigen erbeten. Die Sach-
verſtändigen werden bereits in den nächſten Tagen nach Paris ab
reiſen. Weiterhin wurde mitgeteilt, daß Miniſter Loucheur ſich
grundſätzlich mit der Zuweiſung eines Abſchnittes in den zerſtörten
Gebieten an Deutſchland einverſtanden erklärt habe, in dem Deutſch
land die erforderlichen Hoch- und Tiefbauten und die Auf-
forſtungsarbeiten ausführen könne.

Paris, 23. Mai. Das Komitee für den Wiederaufbau, das die
C. G. T. eingeſetzt hat, um eine Organiſation zu ſchaffen, die den
Wiederaufbau fördert, wird nunmehr in den öſtlichen und nörd
lichen Departements 30 Volksverſammlungen veranſtalten, um
die Bevölkerung aufzufordern, das den Delegierten übertragene
Mandat zu beſtätigen. Miniſterpräſident Briand wird am Mitt-
woch die Leitung des Komitees empfangen, die ihm die Wieder-
aufbaufrage unterbreiten ſoll.

Die zweite Erfüllungsfriſt.

Berlin, 22. Mai. Mit dem 22. Mai lief die zweite Friſt ab,
die der deutſchen Regierung von der interalliierten Militär
kontrollkommiſſion zur Erfüllung des Ultimatums geſetzt worden

war. Danach ſoll in Zukunft Jede Beförderung von Waffen und
anderem Heeresgerät ohne Genehmigung der Kommiſſion verbotenſein. Die zu dieſem Zweck n Aſehl ſollen auch auf das

Material Anwendung finden, ſich irgendeinem Grunde im
ft et. Das Reichswehrder Reichstreuhandge

erium hat einen dieſen ungen entſprechenden Befehl
n Mat erlaſſen.

Erzberger zur Ultimatumserfüllung.
urt a. Main, 22. Mai. Voſſ. Ztg.) Jn einer Zen.

trumsverſammlung erklärte Reichstagsabgeordneter Erzberger zu
dem Ultimatum: Die Annuitäten von zwei Milliarden Mark könn-
ten wir bezahlen. Der 6 Milliarden-Ueberſchuß des Steuerein-
ganges gegenüber der Ertragsſchätzung rechtfertige dieſe Behaup
tung. Der Fonds für die Wiedergutmachung liege in der Kohle und
in der zunehmenden Erſparnismöglichkeit. Schwieriger ſei es mit
der Zahlung der 26prozentigen Ausfuhrabgabe. Nur durch eine
völlig neue Organiſation der Wirtſchaft könne Wandel geſchaffen
werden. Die Arbeitsfreudigkeit der Arbeitnehmer müſſe durch Be-
teiligung am Ertrag der Arbeit in der Richtung der Werksgenoſſen
ſchaften gehoben werden.

Und die Konſequenzen
37 einem Artikel der „Täglichen Rundſchau“ bringt

Dr. Maretzky, M. d. R., folgende intereſſante Bemerkun-
gen über das Verhältnis zwiſchen Miniſter
Wirthund der Deutſchen Volkspartei. Maretzky
ſagt: „Nicht nur, daß die Deutſche Volkspartei aus der Re-
gierung ausgeſchieden und an ihrer Stelle die Sozialdemo-kratie n das Kabinett eingetreten iſt; es hat überdies mit
Miniſter Wirth derjenige der früheren Zentrumsminiſter die
Kanzlerſchaft übernommen, der im abgetretenen Miniſterium
der am weiteſten linksſtehende Politiker war und der bei
aller Miniſterkollegialität doch am wenigſten dem Geſamt-
charakter des bisherigen Kabinetts entſprochen, vielmehr in
vielen Fragen der Sozialdemokratie näher geſtanden hatte
als den Koalitionsparteien. Jnsbeſondere aber hätte zwiſchen
Miniſter Wirth und der Deutſchen Volkspartei während der
ganzen Dauer der letzten Koalition ein ſehr ſcharfer Gegenſatz
beſtanden. Die Deutſche Volkspartei ſah in Wirth den aus-
geſprochenen Schützling und Anhänger Ecrzbergers, getr
kämpfte in ihm die Grundübel der Erzbergerſchen Politik,
deſſen Vertrauensſeligkeit gegenüber den Zuſicherungen der
Entente und deſſen Preisgabe bürgerlicher Wirtſchafts und
Staatsauffaſſung gegenüber ſozialiſtiſchen Anſprüchen. Der
ſelbe Miniſter Wirth iſt vom Zentrum zum Reichskanzler
auserſehen worden.“

Das iſt deutlich genug. Man ſage nicht, das ſei nur
Moretzkys Meinung. Es iſt die D faſt der ganzen
Deutſchen Volkspartei. Die Deutſche Volkspartei ſagt alſo,
wiſchen ihrer Politik und der Politik des Reichskanzlers

Uaffe ein rund. Die Deutſche Volkspartei empfindet die
Ernennun irths zum Reichskanzler beinahe als eine
bewußt feindfelige Haltung oder gar eine Provokation“.

Gibt es einen größeren Jrrſinn als den Verſuch, durch
die Hereinnahme von aus eſprochenen politiſchen Feinden
des Reichskanzlers in das Reichskabinett dieſes Reichskabi-
nett ſtärken zu wollen?

Reuregelung des Urlaubs für Reichs und Staats
Angeſtellte.

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Gemäß S 4 Ziffer 9 des peenthe s für die Angeſtell-

ten bei den Reichs und den preußiſchen Staatsverwaltungen
vom 6. November 1920 iſt über die Regelung der Urlaubs-
zeiten der Angeſtellten für das Jahr 1921 und die folgenden
Jahre eine neue Vereinbarung getroffen, durch die 84 des
Manteltarifvertrages nunmehr folgende Faſſung erhält:
Jedem Angeſtellten wird, ſoweit die dienſtlichen Verhältniſſe
es geſtatten, im Anſchluß an eine ununterbrochene Dienſtzeit
von mindeſtens 6 Monaten im Reichs oder Staatsdienſt
alljährlich Urlaub unter Fortzahlung der Dienſtbezüge ge
währt. Der Urlaub wird auch Angeſtellten gewährt, die ſich
in gekündigter Stellung befinden, einerlei ob ſie ſelbſt ge
kündigt haben oder ob ihnen ohne ihr Verſchulden von der
Behörde gekündigt worden iſt. Ohne Gewährung der Ver
gütung kann Urlaub bis zu einem Jahr bewilligt werden.
wenn ein wichtiger Grund vorliegt; als ſolcher gilt auch
Fortbildung. Die Dauer des Urlaubs beträgt D
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König Kohle
Roman von Upton Sinclair.

(42. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Nun folgten eine Nacht und ein Tag qualvoller Span-

rung. Der Fächer war eingetroffen, mußte jedoch noch auf-
gerichtet werden, ehe man etwas unternehmen konnte. Da
noch immer ſchwarze Rauchfluten aus der Schachtöffnung
ſtrömten, wurde dieſe mit Brettern und Leinwand verſchloſſen.
Die Aufſeher behaupteten, es müfſe geſchehen, Hal jedoch
deuchte dies der Höhepunkt des Grauens, Männer und Kna-
ben an dieſem Ort der tödlichen Gaſe zu verſperren!

Es lag etwas beſonders Folterndes in dem Gedanken an
die in der Grube gefangenen Leute, ſie waren genau unter
Hals Füßen, und dennoch war es unmöglich, zu ihnen zu
gelangen, auf irgendeine Art mit ihnen in Verbindung zu
treten. Oberhalb der Erde ſehnten ſich die Leute nach ihnen,
und die unten ſehnten ſich hinauf. Man vermochte ihrer
nicht einmal auf Minuten zu vergeſſen. Mitten im Worte
ſtockten die Sprechenden, ſtarrten ins Leere; in der Menge
verbarg jählings eine Frau, in Tränen ausbrechend, ihr Ge-
ſicht, und dann folgten viele ihrem Beiſpiel.

Jm Nord-Tal wurde in dieſen zwei Nächten nur wenig
geſchlafen; die Trauernden fanden ſich auf der Straße oder
in ihren Häuſern zuſammen. Freilich mußte die Wirtſchaft
beſorgt werden, doch wurde bloß das unumgänglich Nötige
getan. Die Kinder wollten nicht mehr ſpielen, ſtanden ſtumm
und blaß herum, glichen verſchrumpften Erwachſenen, über-
reif im Erkennen des Leids. Aller Nerven waren zum
Reißen geſpannt, eines jeden Selbſtbeherrſchung balaneierte
auf des Meſſers Schneide.

Es war eine Situation, in der Vorſtellungen und Ge-
rüchte aufwucherten, Zeichen und Omen erblickt wurden;
Geiſterſeher fanden ſich im Dorfe, auch Leute, die das zweite
Geſicht hatten oder plötzlich in hypnotiſchen Schlaf verfielen.
Einige, die im entfernteren Teil des Dorfes wohnten, be
haupteten, fie hätten unter der Erde Exploſionen gehört,
etliche raſch auſeinander folgende Erſchütterungen. Die Män-
ner im Schacht ſignaliſierten durch Dynamitſprengungen.

auf den Türſtufen ihrer Hütte. Der alte Patrick lag im
Zimmer, er hatte bei O'Callahan das Geheimnis des Ver-
geſſens gefunden. Von Zeit zu Zeit tönte gedämpftes Jam-
mern aus Frau Zambonis Hütte herüber. Mary war dort

eſen, um die Kinder zu füttern; die gänzlich verwirrte
utter ließ ſie unbeachtet hungern und ſchreien. Mary

ſelbſt war völlig erſchöpft. Die friſchen iriſchen Farben waren
verblaßt, die Lippen zu einem ſchmalen Streifen zuſammen-
gepreßt. Sie hatten ſtumm nebeneinander geſeſſen; man
konnte ja doch bloß über das Unglück reden und hatte ſchon
alles darüber geſagt, was zu ſagen war. Hal betrachtete
Mary nachdenklich.

„Hören Sie mich an, Mary,“ ſagte er. „Wenn hier alles
vorüber iſt, müſſen Sie fort. Gehen Sie fort. Wenn Sie
auch jetzt nicht daran glauben können, Sie werden dies alles
vergeſſen. Menſchen leiden, doch hört das Leid auf; die
Natur läßt es vergeſſen.“

„Die Natur hat mich totgeſchlagen.“
„Ja, Mary, Verzweiflung kann zur unheilbaren Krankheit

werden; doch iſt dies bei Jhnen nicht der Fall. Sie ſind
bloß übermüdet. Probieren Sie ſich aufzuraffen.“ Er griff,
mit einem Verſuch zu ſcherzen, nach ihrer Hand.

„Mut, Mary. Sie werden das Nord-Tal verlaſſen.“
Sie wandte ſich zu ihm und ſah ihn an. „Werde ich?“

fragte ſie gleichgültig und betrachtete ſein Geſicht. „Wer
ſind Sie, Joe Smith? Was tun Sie hier?“

„Jch arbeite in einer Kohlengrube,“ lachte er, noch immer
bemüht, ſie aufzuheitern.

Doch fuhr ſie mit dem gleichen Ernſt fort: „Jch weiß, daß
Sie kein Arbeiter ſind. Jmmer bieten Sie mir Hilfe an, fagen,

ß Sie etwas für mich tun können.“ Sie verſtummte, der
alte trotzige Ausdruck erſchien auf ihrem Geſicht. „Sie können
ſich nicht vorſtellen, Joe, wie mir zumute iſt. Jch bin bereit,
etwas Verzweiſeltes zu tun; laſſen Sie mich lieber in Ruh,

we.“
„Jch glaube, ich kann Sie verſtehen. Was immer Ste

täten, Mary, ich würde Sie nicht verurteilen.“
Sie nahm ſeine Worte haſtig auf: „Wirklich, Joe, wirk

lich? Dann will ich von Jhnen die Wahrheit hören, mich
mit Jhnen ausſprechen.“

„Gut Mary, was gibt's
J Hauſe des zweiten Tages jaß Hal mit Mary Burke Jhr Trotz war jählings geſchwunden; ſie ſenkte die Augen,

zupfte nervös an einer Rockfalte. „Es handelt ſich um uns,
Joe,“ ſagte ſie. „Bisweilen glaube ich, Sie haben mich lieb,
glaube, Sie ſind gerne mit mir zuſammen nicht bloß,
weil Sie mich bedauern, ſondern um meiner ſelbſt willen
Jch bin nicht ſicher, doch muß ich es manchmal glauben. Iſt
es ſo?“

„Ja,“ erwiderte er ein wenig unſicher. „Jch habe Sie
wirklich lieb.“h. dann mögen Sie doch das andere Mädchen nicht

„Das ſtimmt nicht.“
„Sie können doch nicht zu gleicher Zeit zwei Mädchen

lieb habener wußte nicht, was zu erwidern. „Mir ſcheint, als

„Sie haben
könnte ich es, Mary.“

Wieder hob ſie die Augen zu ſeinem Geſicht.
mir von dem anderen Mädchen erzählt, und ich dachte, es
ſei vielleicht bloß eine Ausrede. Vielleicht liegt die Schuld an
mir, doch kann ich nicht recht an das andere Mädchen glauben,

oe.“3 „Sie irren, Mary,“ entgegnete er raſch. „Jch habe Ihnen

die rheit geſagt.“b Leinte ſie, doch lag keine Ueberzeugun
in ihrem Ton. „Sie ſind von ihr fortgegangen, gehen m
zu ihr, ſehen ſie nie; es iſt ſchwer zu glauben, daß Sie
handeln würden, ſtünde ſie Jhnen ſehr nahe. Jch kann m
lauben, daß Sie ſie von ganzem Herzen lieben. Und St
gen ſelbſt, Sie hätten mich lieb. Darum meinte ich,

glaubte
Sie hielt inne, zwang ſich,3 habe verſucht, mir darüber klar zu werden. Jch weis,

Sie ſind zu gut für mich, Joe. Sie kommen aus eine
höheren Klaſſe, haben ein Recht auf andere Frauen

„Das iſt es nicht, Mary.“
Sie ſchnitt ihm das Wort ab: „Jch weiß es doch. Sie

wollen mich bloß nicht kränken, ich habe immer verſucht
den Kopf hoch zu tragen, nicht ganz zum Teufel zu gepen
habe auch verſucht, heiter zu ſein und nicht der ewig jammern
den Frau Zamboni zu gleichen. Doch hat es keinen Sta
ſich ſelbſt zu belügen. Ich bin in der Kirche geweſen u
habe den ehrwürdigen Herrn Spragg verkünden hören, daß
Arme und Reiche gleich ſind vor. dem Angeſicht Gotte?.
mag ſein, doch bin ich nicht Gott und muß zugeben, daß
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ſeinen Blick zu ertragen

es mich beſchämt, an ginem Orte leben zu müſſen.“
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5 Jahren 21 Kalendertage. Dazu erhalten diejenigen Angetelten, die das 30. Lebensjahr vollendet haben, einen Zu-

ſchlag von insgeſamt 3 Kalendertagen, die das 40. Lebensjahr
vollendet haben, von insgeſamt
50. Lebensjahr vollendet haben, von insgeſamt 7 Tagen.
Außerdem tritt ein weiterer Zuſchlag von insgeſamt drei
Ka für die r ten in den der Beſoldungs
gruppen bis VIII entſprechenden Pergütungsgruppen,
7 e für die Angeſtellten in den der Beſoldungs-
77 IX bis XII entſprechenden Vergütungsgruppen,
14 Kalendertagen für die in den der Beſoldungs
gruppe XIII entſprechenden Vergütungsgruppen hinzu. Die-
jenigen Frgrre ten, die auf Veranlaſſung der Behörde den
Urlaub in der Zeit vom 1. November bis 30. April nehmen
müſſen, erhalten einen bis zu höchſtens 7 Tagen.
Angeſtellte mit einer im Reichs- oder Staatsdienſt abgeleiſte
ten Dienſtzeit von mindeſtens 10 Jahren erhalten den Urlaub
der ent nden und gleichalterigen Beamten. Das Ur-
laubsjahr läuft vom 1. April bis 31. März, als Stichtag gilt
der erſte Urlaubstag. Ein durch die geſetzlichen Verſicherungs
anſtalten oder durch die Verſorgungsbehörden verordneter
Juxgrſenthalt darf auf den Jahresurlaub nicht angerechnet
werden.

Knüppel-Kunze kontra Berliner Tageblatt.

Der Held von Gardelegen.
Vor dem Schöffengericht BerlinMitte fand vor einigen

Tagen die erſte Verhandlung in dem Beleidigungsprozeß
ſtatt, den der Herausgeber der antiſemitiſchen „Deutſchen
Wochenſchrift“, Richard Kunze, gegen den litiſchen
Schriftleiter des „Berliner Tageblattes“, Erich Dom-
browſki, angeſtrengt hatte. Jn der Nr. 245 des „Berliner
Tageblattes“ vom 27. Mai v. J. erſchien unter der Ueber-
ſchrift „Der Held von Gardelegen“ ein Artikel, der ſich mit
der Tätigkeit des Klägers während des Krieges beſchäftigte.
Der Artikel hatte folgenden rtlaut:

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Kürzlich las ich wieder im Deutſchen Wochenblatt, wo Knüp-pel-Kunze auf jüdiſche „Drückebergerei“ und anete

ſchimpft. Vielleicht intereſſieren Jhre Leſer folgende Fragen und
Antworten:

1. Wo hat Herr Richard Kunze vom Dezember 1915 bis zum
Kriegsende für ſein Vaterland geblutet?

n Gardelegen in der Altmark, beſchäftigt beim dortigen
Gefangenenlager.

2. Als was?
Teils als Dolmetſcher, teils als Kriegspropagandaredner:.

h welchem Unterſtand hauſte und vegetierte der Knüppel-
eld

Jn der Villa des Herrn olz in Gardelegen. t4. Aus wel Feldkü mußte ßer elden- Kunze
natürlich durch dichteſten Kugelregen ſein Eſſen holen?
Er war, obwohl ortsfremder Soldat, als Selbſtverſorger

eingetragen in Gardelegen.
5. Wer hate in Gardelegen Acker gepachtet und denſelben

durch ruſſiſche Gefangene beſtellen laſſen?
Herr „Heimatsetappen-Kunze“.
6. Wer hat während der ganzen Zeit im „Schützengraben“ ine en gros gehamſtert, e daß ſogar der Lagerkomman-

dant, Oberſt Gruener, mit Einſperren drohte?Familie „Helden-Kunze“.
7. Wer hat verſucht, zuſammen mit „Möbeln“ ein Engros-

Hamſterlager nach Berlin zu bringen, ſo daß eine Beſchlagnahme
ſeitens der Gemeindebehörden erfolgte

Herr „Hamſter-Kunze“.
8. Wer hat nach der Revolution noch, den 3-Uhr Frühzug

nach Berlin benutzend, etwa einen Zentner Fleiſch- und Wurſt-
waren nach Berlin gebracht, trotz des Verbotes in Gardelegen,
Fleiſchwaren auszuführen?

Familie „Hamſter-Kunze“.
Kunze fühlte ſich durch die in dem betreffenden Artikel

zeſtellten Fragen beleidigt. Jn der Verhandlung erklärte
der Privatkläger, daß er ſich vor allem durch den Vorwurf
der „Drückebergerei“ getroffen fühle, den man aus der Be-
hauptung des Artikels, er habe in Gardelegen für das Vater-
land „geblutet“, folgern müſſe. Er ſei nur garniſonver-
wendungsfähig geweſen und habe deshalb nicht ins Feld
gehen können. Von dem Beklagten Erich Dombrowſki wurde
die Ladung des Bürgermeiſters Söhle, des Maurers Hirſe-
mann, ſowie anderer Zeugen aus Gardelegen beantragt. Das
Gericht gab den Beweisanträgen ſtatt und vertagte darauf
die Verhandlung.

„Gott kann aber doch kein Intereſſe daran haben, daß
Sie hier bleiben

Sie unterbrach ihn: „Was mich alles ſo ſchwer ertragen
läßt, iſt, daß ich weiß, was für wundervolle Dinge es auf
der Welt
ſähe ich ſie im Laden durch das Schaufenſter. Denken Sie ſich
bloß, Joe Smith, einmal hörte ich in der Kirche von Sher-
ridan eine Dame herrliche Muſik ſingen ein einziges Mal
in meinem ganzen Leben! Können Sie ſich vorſtellen, was
das für mich bedeutet hat?“

„Ja, Mary, das kann ich.“
„Schon vor Jahren iſt mir alles klar geworden, wußte

ich, mit welchem Preis eine Arbeiterin derlei Dinge be-
zahlen muß, und verbot mir ſelbſt, daran zu denken. Wie
habe ich dieſen Ort gehaßt, mich fortgeſehnt aber dafür
gab es ja bloß eine Möglichkeit: mit einem Manne zu gehen.
Darum ging ich nicht, ich bin ein anſtändiges Mädchen ge-
blieben. Joe, das müſſen Sie mir glauben.“

„Selbſtverſtändlich, Mary.“
„Nein, das iſt gar nicht ſo „ſelbſtverſtändlich“. Oft und

oft habe ich Jeff Cotton angeſchaut und an die Dinge ge-
dacht, nach denen es mich verlangt, und dann doch darauf
verzichtet. Nun aber hat es mich erfaßt, wonach eine Frau
mehr verlangt, als nach allem anderen auf der Welt.“

Sie ſtockte einen Augenblick. „Alle ſagen ſie, man
dürfe bloß jemand aus ſeiner eigenen Klaſſe lieben; ſo hat
auch meine Mutter vor ihrem Tode zu mir geſprochen. Wie
aber, wenn man anders fühlt, wenn man darüber nach-
denkt, was es heißt, ein Kind nach dem anderen zu haben,
bis man zuſammenbricht wie meine alte Mutter? Wenn
man gute Manieren unterſcheiden kann intereſſante Ge-
ſpräche zu ſchätzen weiß.“ Sie ſchlang die Hände inein-
ander. „Ah, Joe, Sie ſind ſo anders, ſo anders als alle
anderen! Kein Bergmann hat je ſo freudig geblickt wie
Sie, Joe; wenn Sie mich anſehen, hört mein Herz faſt zu
ſchlagen auf!“ Mit einem tiefen Seufzer verſtummte Mary,
und er ſah, wie ſie nach Selbſtbeherrſchung rang. Dannſagte ſie trotzig: c doch warnen mich alle, ich ſolle vor

ſichtig ſein, man dürfe ſo einen Mann nicht lieben, es könne
einem bloß dabei das Herz brechen.“

Schweigen. Der AmateurSoziologe wußte für dieſes Pro
noch eine konkrete Löſung.

(Fortſetzung folgt.
blem weder eine

Kalendertagen, die das

gibt, die ich nie beſitzen werde; faſt iſt mir, als

entgegenzuſetzen. Die Rei

Sonderbare Einberufungen.
Der Verband der „Heimattkeuen Oberſchleſier“ hat e

bisher immer verſtanden, ſich parteipolitiſcher Betätigung in
der Oeffentlichkeit fernzuhalten. Unter der Decke einer e
baren Neutralität wachſen aber luſtig die nationaliſtiſchen
Pflanzen, wie aus ſolgendem Schriftſtück zur allgemeinen
Verwunderung feltgeſt t werden kann. Trotz Verbotes der

r ungen durch die Regierung erläßzt dieruppe Berlin der „Heimattreuen Oberſchleſier“ Ein-
berufungen wie die nachſtehende:
Ortsgruppe der Vereinigten Verbände

heimattreuer Oberſchleſter. Berlin, den 20. Mai 1921.
Laut Bekanntmachung der Zeitung iſt jeder Oberſchleſier

verpflichtet, ſein Vaterland zu verteidi-
gen, und ſo fordern wir Sie auf, am 21. Mai, vormittags
von 8--12 Uhr, mit Legitimationspapieren und Beſcheini ung
Jhres Arbeitgebers, daß Sie beſchäftigt ſind, ſich zu melden.

Sollten Sie nicht erſcheinen, ſo werden wir weitere Mah
nahmen treffen.

Hochachtungsvoll

Ortsgruppe der Vereinigten Verbände
heimattreuer Oberſchleſier.

Große Frankfurter Str. 125.
Die Reaktion rüſtet mit allen Mitteln und auf allen

Wegen. Volk paß auf! Die Regierung wird ſich wohl
eeeſtens mit dieſen Zwangsanwerbungen zu beſchäftigen

en.

Ein Attentäter auf den Achtſtundentag.

Beinahe Reichskanzler geworden!!
Bei der letzten Kabinettskriſe im Reich war auch Ober

bürgermeiſter Adenauer (Köln) zur Uebernahme des
Kanzlerpoſtens aufgefordert worden. Er war aber, wie nach
träglich bekannt wurde, hierzu nur bereit, wenn die Parteien
des Reichstags ſich mit einer Verlängerung der
Arbeitszeit über acht Stunden hinaus einver-
ſtanden erklärten, falls der Bedarf in einzelnen Fällen
hierfür ergebe. Aus den Reihen der ſozialiſtiſchen Parteien
in Köln iſt Oberbürgermeiſter Adenauer daraufhin ſehr
ſcharf angegriffen worden. Jn einer Erklärung verteidigt
Adenauer jetzt ſeinen Standpunkt: Deutſchland könne nur
bezahlen, wenn es gelänge, ſeine Produktionweſent-
lich zu erhöhen. Jeder, der auf dem Standpunkt ſtehe,
daß die dem Dreiverband gegebene Zuſage erfüllt werden
müſſe, müßte ſich zuerſt mit dem Gedanken der Mehr-
arbeit vertraut machen.“

Und die Arbeitsloſigkeit Herr Oberbürger-
meiſter?

Sorgen der Republik.
Seit 225 Jahren leben wir bekanntlich in einem freien Volks

ſtaat mit einer republikaniſchen Verfaſſung; aber die reaktionären
Beamten und Offiziere ſorgen von Zeit zu Zeit dafür, daß die Er
innerung an die „herrliche alte Zeit“ nicht untergeht. Syv ver-enden die „Blätter für Poſt und Telegraphie“, die Zeitſchrift
der höheren Poſt und Telegraphenbeamten folgende Standes-
orhöhungen und Ordensverleihungen:

Verlüiehen: Der Charakter als Oberſtleutnant dem P. D.
Major a. D. Plathner in Haſpe, dem P. D. Zacher in Forſten.

Der Charakter als Major dem J Hauptmann d. R. a. D.
Trep Hoffman in Berlin (R. P. M.), dem P. D. Ogroske in
Breslau (Pk. P. A.), dem P. D. Hauptmann d. R. a. D. Schacht
in Altona (Elbe).

Der Charakter als Major und die Erlaubnis zum Tragen der
früheren Uniform: dem T. R. a. D. Major d. R. a. D. Werrmann
in Langfuhr, dem P. D. Hauptmann d. L. a. D. Hanniger in
Frankfurt a. M., dem T. D. Hauptmann d. L. a. D. Stauche inAſchersleben, dem P. D. Hauptmann d. D. a. D. Kläger in No-
wawes.

Das Eiſerne Frerz 1. Klaſſe dem P. D. Reinhold Müller in
Leipzig, dem P. D. (früheren Armeepoſtinſpektor) Martin Hoff
mann in Potsdam O. R. D.

Die Preußiſche Rote Kreuzmedaille dem Präſidenten der Ober-
poſtdirektion Milkau in Darmſtadt.

Die Rote Kreuzmedaille 3. Kl. dem P. D. Ogroske in Breslau.
Das Mecklenburg-Schwerinſche Militärverdienſtkreuz 2. Klaſſe

e men ns Martens in Berlin-Schöneberg (verſpätet
mitgeteilt).

Das Dienſtauszeichnungskreuz für 25jährige aktive Militär-
dienſtzeit dem P. D. Major a. V. Plathner in Haſpe (verſpätet
mitgeteilt).

Es iſt ein erhebendes Bewußtſein, erleben zu dürfen, daß dem
Verdienſt auch heute noch ſeine Krone wird. Dieſer grobe Unfug
ſpielt ſich unter den Augen der Spitzen der republikaniſchen Be
hörden, des Chefs der Prrreste re General v. Seeckt, des Reichs-
poſtminiſters Giesberts u. a. „Vertreter der Republik“ ab.

Eine Spaltung innerhalb der tſchechiſchen Kommuniſtenpartei.

Durch die Konſtituierung der tſchechiſchen Kommuniſtiſchen Partei
auf dem Prager Pfingſtkongreß ſind die Gegenſätze, die innerhalb
der ſogenannten ſozialdemokratiſchen Linken beſtanden hatten, zum
offenen Ausbruch gekommen. Jene Mitglieder der Partei, die mit
der Annahme der Moskauer Bedingungen und dem Beitritt zur
dritten Jnternationale nicht übereinſtimmten, ſind freiwillig aus
getreten, teils werden ſie durch den Exekutivausſchuß der neuen
Partei ausgeſchloſſen. Dieſe Haltung der ehemaligen ſozialdemo-
kratiſchen Linken, geht dahin, ſich zu einer ſelbſtändigen Partei
unter dem alten Namen „Tſchechoſlowakiſche Arbeitspartei“ zu
organiſieren.

Die Lage im Metallarbeiterſtreik unverändert.
TU. Prag, 22. Mai. Die Situation im allgemeinen Metall-

arbeiterſtreik, an dem in Prag 25 000 Arbeiter beteiligt ſind, iſt
vorläufig unverändert. Am Montag beginnen die Verſuche des
Arbeitsminiſteriums, ein Einvernehmen herbeizuführen. Es be-
ſteht aber wenig Ausſicht auf Beilegung des Streiks.

Nolizen.

Die Waffenablieſferung im Lande Braunſchweig brachte 21000
Gewehre, 100 Maſchinengewehre, 300 000 Schuß Munition, 2243
Handgranaten, 4300 Zünder und Sprengkapſeln, 8500 Armeepiſto-
len und ein Geſchütz.

Der Streik der Elektrizitätsarbeiter, an dem mehrere tauſend
Mann beteiligt waren, iſt beendet. Die Arbeiter haben der Herab-
ſetzung der Löhne zugeſtimmt.

Der ewige Kampf. Aus Dublin wird gemeldet: Jn Kileena
kam es zu einem Kampf, bei dem ein Poliziſt und vier Sinnfeiner
getötet und fünf Sinnfeiner verwundet wurden.

Die Reichskonferenz der Bergarbeiter der Tſchechoſlowakiſchen
Republik erklärt kategoriſch, daß ein Preisabbau nicht durch Lohn-
reduzierungen zu erzielen iſt, ſondern der Lohnherabſetzung voran-

De ehen hat. Sie fordert daher alle Bergarbeiter auf, allen Ver
en der Bergwerksbeſitzer, die Löhne herabzuſetzen, Widerſtandchskonferenz verlangt ferner unverzüg-

lich Errichtung der im Vetriebsrät J en parität

e als is. Sie fordert unbedingt u die Einſt t der Bergarbeiter
öffentliche Bewirtſchaftung der Kohle und Sozkaliſterung der Berg-
werke.

Kerenski in Prag. Kerenski und die „Großmutter der Revo
lution“ Breskowska, ſind geſtern abend mit dem Pariſer Expreß
zug in Prag eingetroffen.

öbpigles.

Feldzug der Aerztepreſſe gegen das Wohlfahrtsminiſterium.

Unſere Argen in Nr. 33 der n über
Widerſtände einzelner Geheimräte des Wohlfahrtsminiſte-
riums gegen die in dieſem Miniſterium ſeit andecrthalb
Jahren vorbereitete geſetzliche Reform des Jrrenweſens haben
r einer recht engere Erwiderung des genannten

iniſteriums geführt. Es heißt darin, von einem perſön-
lichen Widerſtand einzelner Herren im Wohlfahrtsminiſte-
rium gegen ein c rrengeſetz könne nicht die
Rede ſein, da ſich ergeben daß die Regelung des Jrren-weſens mit Aenderung des Bürgerlichen S und der
Zivilprozeßordnung nur auf dem Wege des i geſetzes
möglich iſt. Das iſt eine W n atſächlich

t der Geheime Obermedizinalrat Dr. Krohne, was im
genau bekannt ſein e im. Januar

1920 erklärt: „Wir brauchen überhaupt keine Reform
des Jrrenweſens. Darüber kann man ſich vielleicht mal nach
10 hren unterhalten!“ Dieſe Aeußerung, die dem Be-

des Wohlfahrtsminiſters, die Reform vorzubereiten,
offenen Wider entgegenſetzte, hat die ſozialdemokratiſche

raktion der preußiſchen La ammlung ſehr ernſtlich
eſchäftigt. Ferner iſt es eine Tatſache, daß im Wohlfahrts-

miniſterium die Abſicht beſtanden hat, einen Jrrenrechtsgeſetz-
entwurf dem preußiſchen Landtage vorzulegen, falls nicht das
Reichsminiſterium des Jnnern endlich mit ſeinem angeblich
eigenen Geſetzentwurf zum Vorſchein komme. Der Landtag
hätte ſich dann natürlich nur mit der geſetzlichen Regelung
des Jnternierungsweſens und verwaltungstechniſcher Fragen
(Anſtaltsreviſionen uſw.) beſchäftigen können, während die
Aenderung der ſchon vorhandenen geſetzlichen Beſtim-
mungen über Entmündigung allerdings zu den Aufgaben des
Reichstags gehört. Ein preußiſches Landesgeſetz, wie es ſeit
1910 auch in Baden beſteht, ſollte e ein Rotbehelf ſein,
weil die Reichsregierung die reichsgeſetzliche Regelung ſeit
Jahrzehnten auf die lange Bank geſchoben hat.

Die Aufrüttelung der für die Jrrenrechtsreform verant
wortlichen Behörden wird nun von der Aerztepreſſe, insbe-
ſondere der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift und dem
„Aerztlichen Pereinsblatt für Deutſchland“, zu heftigen per
ſönlichen Ausfälligkeiten gegen den Jrrenrechtsreferenten im
Wohlfahrtsminiſterium, Wrheitsſegighſtiſchen Landtags
abgeordneten Regierungsrat eyer benutzt. Die
Aerzte, beſonders die Pſychiater, betrachten die Beſetzung
wichtiger mediziniſcher Miniſterialſtellen noch immer als ein
Reſervatrecht für bejahrte, halb verbrauchte, auf veraltete
Programme eingeſchworene Mediziner und können ſich nicht
hineindenken in die Neuregelung der Dinge, die neben friſchem
Blut und friſcher Kraft vor allem grundſätzliche Abkehr von
dem alten Kurs verlangt. Es iſt ihnen maßlos unbequem,
aus behäbiger Bequemlichkeit und dem alten Schlendrian
herausgezwungen zu werden. So verſuchen es die beiden
genannten Aerzteblätter, den Genoſſen Dr. Beyer, weil
ihnen deſſen politiſche Richtung unbequem iſt, herabzuſetzen
mit Mangel an Erfahrung und fachmänniſcher Tüchtigkeit,
ohne jedes VPerſtändnis dafür, daß man auf wichtigen Ver-
waltungspoſten noch immer ſehr zahlreiche uralte Pſychiater
und andere Aerzte ſieht, die mit ihren verknöcherten Anſchau
ungen einer überlebten Zeit angehören und längſt reif ſind,
weitſchauenderen Köpfen den Platz zu räumen. Der jetzige
Feldzug der Pſychiatrie iſt ganz offen darauf angelegt, den
Dr. Beyer als Jrrenrechtsreferenten des Wohlfahrtsminiſte-
riums zu verdrängen und an ſeiner Stelle wieder einen „tat-
kräftigen“ Mediziner zu ſehen, der mehr die Jntereſſen der
Pſychiatrie als die Jntereſſen der allgemeinen Volkswohl-
fahrt wahrnimmt. Für ſolche einſeitige und parteiiſche Ge-
ſinnungstüchtigkeit darf im Wohlfahrtsminiſterium kein
Raum ſein.

Vorſtehender Artikel wurde geſchrieben, als noch das
alte Reichskabinett beſtand. Wir wollen hoffen, daß mit
dem Eintritt der Sozialdemokratie in die Reichsregierung
auch bald wieder ein friſcher Wind im preußiſchen Miniſte-
rium zu ſpüren iſt.

„J„J J „à S
Reueſte NRuchtichten und Telegramme

Die engliſchen Streikwirren.
Paris, 23. Mai. Havas meldet aus London: Jnufolge des

Streiks der Mechaniker des Elektrizitätswerks von Greenwich, das
den Strom für die elektriſchen Straßenbahnen von London liefert,
wurden die Streienden durch arbeitswillige Mechaniker ſowie Hei-
zer der Marine erſetzt. Daraufhin wurden ſofort die Straßen-
bahner aufgefordert, ſich über die Notwendigkeit eines Sympathie
ſtreiks auszuſprechen. Das Ergebnis der Abſtimmung wird erſt
heute bekannt werden, indeſſen will Jlluſtrated Sunday Herald er
fahren haben, daß die Mehrheit ſich gegen einen Streik ausge-
ſprochen hat.

Der Bruder von Enver Paſcha getötet
Paris, 23. Mai. Einer Havasmeldung zufolge wird aus

Konſtantinopel berichtet, daß es in den Straßen von Angora zu
Schlägereien gekommen ſei, bei denen General Nourri, der Bruder
von Enver Paſcha, getötet worden ſei. Die Polizei habe zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen. Mehrere Perſonen ſeien gehenkt
worden.

Monarchiſtiſche Revolution in Liſſabon.
Vigo. Nach Meldungen aus Liſſabon iſt dort eine monarchiſti-

ſche Revolution ausgebrochen. Der Miniſterpräſident und die Mi-
niſter wurden verhaftet. Militär iſt beteiligt.

Vornusſichtliches Wetter.
24. Mai (Dienstag): Ziemlich heiter, wärmer, ſtrichweiſe Ge

witterregen.
25. Mai (Mittwoch): Ziemlich warm, teils hetter, teils wolkig;

ſtrichweiſe Gewitterregen.

Verantwortlich: Für Politik, Parteina
Willi Lanzkez Für „Halle- Saalkreis u. vinz und den übrigen redak
tionellen Teil Karl Garbe; für die Jnferate Wilhelm Herziq; ſämtliche in
Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

en, Gewerkſchaftliches u. Feuilleton



Lolpzigerstr. 86
Fernruf 1224.

Großstadt-

nieTe

Sittenbild aus Berlin W. in
6 Akten mit

Colette Corder
Vorführ. 4.30 6.40 9.00

Das schwierige
Testament

Schwank in 2 Akten
Vorführ.: 4.10 6.20 8.30

AteoPromonadolla
Fernruf S738.

Die Perghahe

Das grosse Union Lustspiel
mit

Pola Negri,
Paul Heidemann

Regie: E. Lubltesch

4 Akte 4 AkteVorfuhr. 400 6.30 9.10.
Nachtbesuch in der

Northernbank
Spannender Kriminalfilw

(4 Akte)
In der Hauptrolle:

Grit Hegesa
Vorführ.: 5.20 8.00

Die neuesten Wochenberichte

Beginn: 4 Uhr
Letzte Vorstellung:

8.15 Uhr

Beginn: 4 Uhr,
Letzrte Vorstellung:

pünktlich 8.00 Uhr

Be

Sopialdemokratiſthe Partei Deutſchlands

Ortsverein Halle.
Montag, den 23. Mai, abends 8 Ahr,
ſpricht in der „Saalschlossbrauerei“, Seebenerſtr.,

Genoſſe Gerwien- Berlin
über

Rußland und wir; 2. oder 3. Juternationale?
Männer, Frauen, Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, erſcheint zahl

reich zu dieſer Verſammlung! Holt Euch Aufklärung über die Verhält-
niſſe in Rußland von einem ehemals überzeugten Kommuniſten.

Vorverkauf in der Buchhandlung der „Volksſtimme“.

a n ääääFreier Sängerchor Halle
nimmt III IIDMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 9Mitgl. d. Dtſch. Arb.-Sängerbundes 5

9 (Leitung: G. Liſſel, Geſanglehrer)
veranſtaltet Sonnabenö, den 28. Mai abenös 8 Uhr

im „Hoffäger“, Lindenſtr. ein

Gr. Frühjahrs Geſangskonzert
unter Mitwirkung Frau Alice von Boer-Gruſelli (Sopran), s

Herrn Kurt Wichmann (Bariton) u. ein KünſtlerQuartett
des Görlach-Orcheſter.

S

Eintrittskarten im Vorverkauf J. Mk., an der Abendkaſſe 3.50 Mk.
Karten in der Buchhandlung Bolksſtimme, ferner in den Muſikalien-
handlungen H. Hothan, Reinhold Koch und Albert Manthey. Buch
handl. Saalfeld, Bernburgerſtraße u. bei den durch Plakate kenntl. Stellen

3

c c c c cMakulatur
zu verkaufen

Gegr. 1816 Verlag Volksſtimme,
Fernspr. 2916, Gr. Ulrichſtr. 27.

Gr. Steinstrasse 16.
e

Weißpinſel zum Deckenſtreichen, Kerns eiten
ille anderen Sorten in großer Auswahl zu billigſten

Kornseitsen

Carl Honneke, Eisleben Frelſtr.

Hingerichtet

6. W. Trothe,
Opt. Anstalt

F. W. Paul Richter,
Halle a. S.,

Magdeburgerſtraße l.
Fernruf 5797.

Sportmützen
in allen modernen Farben

preiswert bei

J. Kaliga, Tag

empfiehlt

ollen alle Augen auf die ſtaunenerregenden, billigen

f. Wiederverkäuf. u. Großbez.

ſein. Durch äußerſt günſtigen hAbſchluß bin ich in der Lage

n 17 Die Glockepro Anzue von 120 M. an t
in 4 reichhal h Fern abzugeben. Einzig aktuell. ozialiftiſ e

Nicolaistraße 6 Händelgarx) Wochenſchrift
von vormittags 10 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt. Preis pro Heft 1.50 Mark

Beſtellungen nimmt an die
I

Große Ulrichſtraße 27.

Ansehen Kostet Kein Gold
Günſtige Bezugsquelle für Wiederverkäufer

und Schneid ermeiſter.

Uandtücher Leinen

Herrenselbstbinder en
R Gummihosenträger 1800 1500 j 300 1200 950

Oberhemden weiß u. tarbigdd 0900073007200

Badeanräge viele Farben 2620219018001400

Sohmeerstrafeo B.

Wäschevollctändgunsonst!

erhalten Sie während meines Aufsehen
erregenden

Sengations-Lerkaufe

vom 23. Mal bis 4. Juni 1921
unter folgenden Bedingungen:

Am Montag, den 6. Junl, wird ein Tag
aus dieser noch nicht dagewesenen Ver-
anstaltung bekanntgegeben, für welchen
sämtliche ausgegebenen Kassenzeitel für
die an diesem Tage gekauften Waren
abzugslos wieder eingelöst werden, also
der Käufer behält seine Ware und be-
kommt sein daftir gezahltes Geld zurück.

43

Zu diesem Verkauf gelangen folgende Waren
zu den billigsten Preisen zum Verkauf.

Bettbezüde 2 Kiss. 12590 100299 7800
betthezüce pa. war. 19099 16090 14500 13500

Bettdezüde i Parader, 22500 19000 18500

bettlahen 2 m 1g. 9090 7500 200 4g00 3g00

Bettfedern gute weisse 4900 4500 3500

nlett gar. tederdicht 4300 4200 3900 3200

Bettdecken weiss u. bunt g500 7200 6500 5600

Handtüche“ Arau und weiss 1000 950 750

anatücher weiss mit Kante 1500 1300 1200

2490 2100 100 g600

Wischiücher rot und blau 1200 1000 750 490

Tacchentücher weiss 900 750 500 400

Taschentücher bunt 600 500 450 375
Damen Hemdenranrette 329 2700 2400 1950

J denken 168 390 329270
Damen Beinkleider nen 39090 3600 3200 2900

Namen -BeinNeid zeeen 4800 4200 300 3200

Dotertaillen 2400 2100 1900 500 1350 g50

Untenöche es 5490 5000 4900 4200 3900

Prinzeigröche 9000 3200 7600 72 0 500
Nachthemäen elegante 8500 7800 6500 5600

Korsetts „ute Qualitat 4820 3900 3500 300

Damen Strümpfe schwarz 950 750 600 78

Damen- Strümpfe tarbig 1200 950 750 550

Damen-Strümpfe rer 2500 2100 1g00 1500

Damen-Srümpfe Tee Prenm 300 n
DEvwllinonfäcthen 1200 10o0 göo 760

krtlingshemäen 390 750 z50 550
Knaben und Näcchen -Hemen und Hosen.

J Herren Hattohemden4200 39003600 30002 400

kinsatr-Hemd. 6500 5600 4300 3900 3z00 250

Berren-Duterdosen 4200 300 2300 2400 750

barchent-Hemden 6000 5200 4500 3500

DeſTensocken alle Farben 1250 950 h50 450

1400 1250 gao

Dirnd']-Kleider je nach Gr. 580052004600300

lischdecten nene Muster 569052004004200

Garcinenstoffe eiten 219013001500„20090

Gardibenspitze 1250 950 750 00 375
Druck Dir Itoffe 1800 1600 1500 1300
Hemdenbarchente 1690 1400 1200 1 50 950

emüentuche 1500 1250 1200 1(50 gs0

linon schwere Ware, breit 2800 schmal 1250

langette u. Wäscheborten 320 m 950
barmer langette Hohlsaum 15 m 950

Haschinen-Obergarn Roulen 990
Kteinzwim, a. 100 St. 36209 t. 90
Pauener Sfickereſen a m 950

Benutre jeder die Golegenheit,
es Kann sein Glück sein!

lelegenheitstauftau

Schmeerstr. 5, 1 Tr.

Von bis 2 Uhr geschſossen.

Unterricht
ladzrüule Wolrath!

im Lokal erbeten.

Stellen finden
Tüchtige

Maurer
geſucht.

Hermann Weiſe,
Merſeburger Str. 102 a.

Zu verkaufen
Goldbruh

Silber
Alte Münzen

kauft zu höchſten Preiſen
P. Kochanowskl,

Uhrmacher und Goldarbeiter
Neue Promenade 1

(Saale-Zeitung).

Futterrüben
verkauft

Arthur Bretschnoider,
Nickel Hoffmann Straße 14.

Tel. 3701.

Vermiſchtes
Seiler-

Zürstenwaren

Sper.: Wäscheleinen

äußerst billig empfiehlt

Richard RKahl,
Merseburg, Neumarkt 10.

solhad Fürſtental
Robert- Franzſtr. 10.

Stark radiumhalt. Solquelle,
echt Schmiedeberger Moor
und alle mediziniſchen Bäder,

A. Henckel,
Korsetts und

Reformleibcheno
Merseburg,

Oelgrube 29.

ortO.

Hause Gold
333 585 750 900

gostompoſi
in allen Wolton ver-
zchledenen Frelslagen

am lager
Golcscharnler

faer V. M. 40, au.

Hermann
Schlouclitx

Moenrseburg
Rlieine terte

cm

empfiehlt billigst

Hugo Schmieder
Tischlermeister,

Merseburg, Preußerstr l

e e h

Volhoſſo
LIichtspiel Theater

Nur noch bis Donnerstag:

Michael Bohnen
der Gewaltige der Riesenhafte

Präsident Zarrada
Tragödie eines Glucksritters

in 1 Vorszpiel
und 6 sensationellen, wuchtigen Akten.

Uebertritit an Kraftleistungen und tollkuhnen
Wagnissen die sensationellen Darbietungen

in „Herrin der Welt

Daxu ein sehr pikantesBis früh um fünfe.
3 Akte.

oi Ple8 9 W h le
ar. Ulrichstr. 51 Telephon 4681

Nur noch bis Donnerstag
J Der Abenteurerfilm mit dem gröbten Erfolg

HMHarpry Piel
der gefürchtete Meister-Detektiv in seinem

tollkühnen Abenteuer
Der Reiter ohne Kopt II. Teil

Die geheimnisvolle Macht M
d 6 raffiniert ausgedachte Akte 6

hierzu: hJ

d Apache-Karlchen
2 tolle Akte 2

Beginn: 4.00 6.15
8.25 Uhr.

d

fernsprecher

46814. Oirichstr.5]
e e
Suche noch einige Engrosabnehmer:

Pa. Schlackwurst
Knackwurst
Röstwurst u. s. w.

sowie erstklassliges Rossfieisch zu bliligsten
Preisen.

Max Zaubitzer, Steinweg 52.

r e.

Arbeiter raucht nur
Brrr a s

(Strang) Rolltabak. Angebot nur für Detailliſten
Hervorrag. altbek. Blätterware in Pfd. u. 100 g Stck.

Preis per Pfd 20. Mark
einſchl. Banderole, Verpackung und Porto.

Probe-Paket 10 Pfd. mit Aushängeplakat. Nachn.
Tabakfabrik B. Brass, München, Pinzenauerſtr. 12.

re Merſeburg ſee
Allgemeine Ortskrankenkaſſe.

Wahl des Ausſchuſſes.
Jn Gemäßheit der Satzung nebſt Wahlordnung der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe iſt der Ausſchuß neu zu
wählen. Der Ausſchuß beſteht aus 36 Vertretern, von
denen (12) von den beteiligten volljährigen Arbeitgebern
und (24) von den vollfährigen Verſcherten je aus ihrer
Mitte und zwar getrennt zu wählen ſind. Für die Ber
treter der Arbeitgeber ſind 24 Erſatzmänner. für die Ver
treter der Verſicherten 48 Erſatzmänner zu wählen.

Wahltermine ſind anberaumt

im Reſtaurant „Tivoli“
und zwar:

A. für die Wahl der Vertreter und Erſatzmänner aus
dem Kreiſe der Verſicherten

auf Sonntag, den 17. Juli 1921
von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmitkags,

B. für die Wahl der Vertreter und Erſatzmänner aus
dem Kreiſe der Arbeitgeber

auf Montag, den 18. Juli 1921,
von 7 bis 9 Uhr abends.

Es wird hierdurch zur Einreichung von Wahlvor
ſchlägen aufgefordert mit dem Hinweis daß nur ſolche Wahl
vorſchläge berückſichtigt werden, die ſpäteſtens 2 Wochen
vor dem Wahltage (2. Juli 1921. abends 6 Uhr) an den
Vorſtand auf der Kaſſenſtelle, Poſiſtraße Nr. 1. eingereicht
werden, und daß die Stimmabgabe an die Wahlvor
ſchläge gebunden iſt.

Die Wahlvorſchläge können nach ihrer Zulaſſung von
den Wählern auf der Kaſſenſtelle eingeſehen werden.

Beſondere Wählerliſten ſind nicht aufgeſtellt. Zur
Prüfung der Wahl und Stimmberechtigung dienen die
Arbeitgeber und Mitgliederverzeichniſſe. die auf der Kaſſen
ſtelle von den Wählern eingeſehen werden können

Etwaige Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus
den Arbeitgeber und Mitgliederverzeichniſſen ergebenden
Wahl und Stimmberechtigung ſind bei Vermeidung des
Ausſchluſſes ſpäteſtens 2 Wochen vor dem Wahltage
Juli 1921. abends 6 Uhr) unter Beifüqung von Beweis
mitteln bei dem Vorſtand auf der Kaſſenſtelle einzulegen.

Die Stimmzettel ſollen von weißer Farbe und 829 crr
groß ſein. Stimmzettel, die von dieſen Beſtimmungen ab
weichen. ſind ungültig. wenn das Abweichen die Abſich
einer Kennzeichnung wahrſcheinlich macht.

Der Wahlausſchuß iſt erpflichtet, die Wahl unk
Stimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandluu(
zu prüfen. Es muß daher ein Ausweis hierüber zur Wahl
handlung vorgelegt werden, für Verſicherte gilt die von
Arbeitgeber auszuſtellende Beſcheinigung über die Bo
ſchäftigung und für freiwillige Mitglieder die Mitglieder
quittungskarte als Ausweis.

Werſeburg, den 20. Mai 1921.

Der Vorſtand.
Engel
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Halle, Montag, 23. Mat 10921.

Heute abend
8 Uhr:

Beilage zur Volksſtimme.
[„x —=W=—EEEEt2ä— S

Gerwien-Versammlung i ger Saalschlossbrauere.
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M Sorgt für Massenbesuch! Hoit Euch Aufklärung über die wirklichen Zustände in Rußland R.

Partei Angelegenheiten
Frauenausſchuß der SPD. Dienstag, den 24. d. M., abends

248 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus wichtige Vorſtandsſitzung.

Der Vorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender,.
Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Mor en, Dienst8 Uhr, findet bei Wilsdorf, Karlſtr. 14. eine ſehr wichllge e

gliederverſammlung ſtatt. Das Mitgliedsbuch muß vorgezeigt
werden. Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig. Der Vorſtand.

Freier Sängerchor. Heute abend 6 Uhr in „Stadt Dresden“
Uebungsſtunde. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Helene
An die Betriebsräte und Gewerkſchaftsſunktionäre.

Der Metallarbeiter Paul Weyer beruft zu Dienstag abend
eine Konferenz der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsfunktionäre und
Betriebsräte ein. Als Tagesordnung wird angegeben: Neu
gruppierung und Neuorganiſierung der kommuniſtiſchen Gewerk
ſchaftsfunktionäre und Betriebsräte.

Wir müſſſen dieſes Vorhaben als eine erneute Zerſplitterungs-
taktik bezeichnen, die Weyer und ſeine Freunde in der Gewerkſchafts-
bewegung nun ſchon ſeit Jahr und Tag treiben. Die Zuſammen-
faſſung der Betriebsräte iſt Aufgabe des Ortsausſchuſſes Halle des
ADGB. und ſoll auf freigewerlſchaftlicher Grundlage erfolgen. Dies
wird in nächſter Zeit geſchehen, nachdem in der am Donnerstag,
den 26. d. M., ſtattfindenden Sitzung der Kartelldelegierten der
neue Vorſtand des Ortsausſchuſſes gewählt ſein wird. Am Frei-
tag, den 3. Juni, wird eine Verſammlung der freigewerkſchaft-
lichen Betriebsräte das Notwendige zum Neuaufbau der Betriebs-

„räteorganiſation vorzunehmen haben.
Eine Zuſammenfaſſung der Betriebsräte nach der Partei-

zugehörigkeit darf es nicht geben, wenn die Betriebsräte erſprieß-
lich wirken wollen. Auch vie Konferenz des Bezirkskartells Merſe
burg, die am letzten Sonntag im „Voltspark“ tagte und von 41
Delegierten aus 21 Gewertſchaftskartellen beſucht war, hat dieſes
einſtimmig zum Ausdruck gebracht. Wir erſuchen daher die Ge
werkſchaftsfunktionäre und Betriebsräte, die von Weyer einbe
rufene Konferenz nicht zu beſuchen und auch in Zukunft nur den
Einladungen des Vorſtandes des Ortsausſchſſes Halle des ADGB.
Folge zu leiſten.

Gleichzeitig erſuchen wir ſämtliche Betriebsräte und Betriebs-
obmänner, umgehend ihre Adreſſen nebſt Angabe des Betriebes,
für den ſie gewählt ſind, ihren gewertſchaftlichen Organiſationen
mitzuteilen, damit ihnen die Legitimationskarten zugeſtellt wer
den können.

Gewerkſchaftskartell Halle.

Der kommiſſariſche Kartellvorſtand. J. A.: Willi 5Heſſe.

Sondergericht.
Die Krüger- Kammer verhandelte gegen den Arbeiter

Hermann Paul, der ſich wie die Ank ageſchrift behauptet des Hochverrates ſchuldig gemacht haben el.
Aber auch dieſer Fall zeigte wieder einmal, de man mit
dem Begriff Hochverrat nicht ſo um ſich werfen ſollte.
Denn es iſt bekannt und es wurde durch die Verhandlung
noch erhärtet, daß in Langenbogen während der Putſchtage
ein ſtarker Zwang mit dem Ziel gewaltſamer Einreihunder Bewohner in die rote Armee ausgeübt würde. So in
hier. d die Zeugin Ulberich aus Langenbogen, die dur
eine mißverſtandene frühere Ausſage Paul belaſtet hat,
kann nur angeben, daß ſich der Angeklagte unter oben dar
gelegtem Zwange in die Liſte de roten Truppen

ließ. Das Gericht gelangte dann auch zu der
Frei S des Angeklagten.

ie Verhandlung gegen den Arbeiter Karbis, dem
ebenfalls Anſchluß an einen bewaffneten Haufen zur Laſt
gelegt wird, wurde vertagt, da die Unterſuchung noch Lücken
aufweiſt.

Ein gewiſſer Ebert aus Merſeburg hat ſich während des
Aufſtandes in dem Leunawerke die impoſante Würde
eines „Barackenverwalters“, „Lazarettchefs“ und ähnlicher
„hochfahrender“ Aemter zugelegt und in dieſen erhabenenEigenſ haften allerlei gewalttätige Requiſitio-
nen und unehrliche Handlungen verübt. Trotzdem halten
wir den Hochvercatsparagraphen, nach den der Herr
Staatsanwalt 4 Jahre Gefängnis beantragte, nicht
ür anwendbar. Das Gericht verurteilte Ebert zu
Jahren 6 Monaten Gefängnis.

Der Arbeiter Paul Schmidt aus Wansleben, der halb
aus jugendlicher Abenteuerluſt, halb aus Unwiſſenheit und
ohne ſeeliſche Berührung mit der kommuniſtiſchen Bewe
gung in demſelben Orte bewaffnet Poſten ſtand, wurde
unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Der jugendliche Carl Claus ſich das gleiche Ver-
gehen zu ſchulden kommen laſſen. Da bei ihm von Zwang
und Suggeſtion von irgendwelcher Seite keine Rede ſein
kann, beantragte der Staatsanwalt die ziemlich erheblicheStrafe von 1 Jahr 3 Monaten Brrr Da
aber ſowohl der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer
als auch der Vater des Angeklagten bekunden, daß Claus zu
Hauſe ſeine Familie mit ſeinen vollen Lohne unterſtühtper und überhaupt ſehr anhänglich und irre

e i, gelangte das Gericht zu einer weſentlich mil deren
Beſtrafung, was bei der Krüger-Kammer wohl nicht alltäg-
lich iſt. Claus wurdre formell zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Doch wurde ihm Strafaufſchub mit 3 jähriger
Bewährungsfriſt zug billigt.

Vor der Stammkammer erſchienen der Hausbe-
ſitzer Träger und der Baggermeiſter Kol be aus Ober-
röblingen, die bei einer dortigen Mühle unter Zwang
Poſten ſtanden, nach ihren eigenen Ausſagen und Bekun-
dungen von Zeugen dieſe Funktion aber nur zur Ver-
hütung von Plünderungen und anderen Ex
z eſſen gebrauchten. Beiden war Anſchluß an bewaffnete
Haufen zur Laſt gelegt worden. Ein ſolches Verbrechen liegt
natürlich nicht vor. Deshalb wurden Träger und
Kolbe feigeſprochen. Pikant und des Nachdenkens wert
iſt, daß der Staatsanwalt bei der offenliegenden Unſchuld
der Angeklagten ſagte, die Staatsanwaltſchaft habe die An-
klage bis zum Aeußerſten zu halten.

—7ZJ
Der Hilfsſchloſſer Walter Dech o r aus Radewell hat

in den Hölztagen Ammendorfs in Radewell vor dem viel-
enannten Gaſthof Krage mit zwei Handgranaten

ſten geſtanden. Er wurde deshalb zu 3 ongaten
n und 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. Weil der

Angeklagte jede Kenntnis der Märzereigniſſe abſtritt
und hierdurch ſeine Situation denn dann iſt er ja blind-
lings Bandit geweſen! nur verſchlimmerte, gelangte
er zum erſten Male vor dem Sondergericht der S 115 betr.

ufruhr zur Anwendung.

Kommunyſtiſche Kriegsbeſchädigten-Fürſorge.

Die Kommuniſten ſind bekanntlich Jnhaber des beſten Allheil-
mittels für die Löſung aller ſozialen Fragen, und wie ſie deshalb
auch eine beſondere Parlaments-, Gewerkſchafts-, Verſammlungs-
und Putſchtaktik haben, reiten ſie auch in der Sozialpolitik ihren

in Moskau aufgezäumten Gaul. Selbſt in der Kriegs-
beſchädigtenbewegung glauben ſie die ſiegerge nur auf mit
Moskauer Kies beſtreuten Wegen einer beſſeren Zukunft entgegen-
führen zu können. eher ſind ſie auch in dieſer Bewegung in der
ihnen allein gut anſtehenden Rolle der er rä aufgetreten,
und treiben im „Jnternationalen Bund der Kriegsopfer“ ihre be
ſondere Kriegsopferpolitik auf den Boden der 3. Jnternationale.
Die r zwiſchen ſämtlichen Kriegsop r m ge
pflogenen Einigungsverhandlungen haben ſie und die Krieger-
vereinsverbände nicht mit zu Ende geführt, auch hierbei wieder
eins der vielen Beiſpiele innigſter Harmonie zwiſchen Reaktiorn
und Rrrrevolution (kommuniſtiſcher) gebend.

So intereſſant es wäre, einmal die ſozialen Auswirkungen der
kommuniſtiſchen Kriegsopferpolitik an praktiſchen Beiſpielen zu
zeigen wir können mit einer ganzen Reihe aufwarten!
wollen wir hier nur einmal einige Proben echt kommuniſtiſcher
Kriegsbeſchädigtenfürſorge während des iel Oſter
putſches geben. Vielleicht ſehen dann die Kriegsbeſchädigten ein,
wie ausgezeichnet die Kommuniſten Weh helfen werden, wenn
ſie einmal im Lande größere Macht beſitzen ſollten.

Jm Leunawerk raffte ſich ein Schwerbeſchädigter r auf, von
Herrn Kempin (alias Utzelmann) energiſch die ſofortige Entlaſ-
ſung von 60 ebenfalls zwangsweiſe im Werk zurückgehaltenen
Schwerbeſchädigten zu fordern, die keine Luſt hatten, ſich, nachdemſie bereits in der wilhelminiſchen Armee zum Krüppel geworden
waren, noch einmal in einer Kempinſchen roten Garde verſtüm-
meln oder vollends totſchießen zu laſſen. Dieſen Schwerbeſchädig-
ten, der damals Kommuniſt war, brüllte Herr Kempin zehnmal
lauter und gemeiner an als ein Unteroffizier übelſter Sorte der
verfloſſenen deutſchen Armee und drohte ihn auch mit Einſperren.
Erſt nach einer gehörigen Schimpfkanonade, lieblich gewürzt mit
preußiſchen Kommißblüten, und dem Drucke der erregten Leute
nachgebend, entließ Kempin die Kriegskrüppel nach Hauſe. Jn
der roten Leuna-Garde wurden überhaupt einzelne Kriegsbeſchä-
digte nach viel brutalerem Muſter felddienſtfähig gemacht als in
der alten Armee durch die ordenslüſternen, an Menſchen oft Roß-
kuren vollführenden Militärärzte. Was ſind doch unſere Kommu-
niſten gelehrige Schüler unſerer Ludendörffe und Komp.!

Als während der Streiktage ein 80proz- erwerbsbeſchränkter
Kriegsbeſchädigter, dem der eine Arm völlig zerſchmettert iſt und
der mit ſeiner Familie in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebt, ſeine
Arbeit in einer Eilenburger Fabrik weiter verrichtete, ſpuckten
die Streikpoſten en Kommuniſten die in die Fabrik Eſſen
tragende Frau des Beſchädigten erſt einige Tage an; und als das
nicht zog, holte der dortige Streikführer den Schwerbeſchädigten
mit Gewalt aus dem Betrieb, wobei er auch die tiefes kommu-
u Verſtändnis für die Kriegsopfer verratenden Worte ge-
brauchte: „Die A ſollen wir wohl auch noch die andere Pfote
kaput ſchlagen, damit du überhaupt nicht mehr arbeiten kannſt!“
Kommentar überflüſſig. Ja, die echten Kommuniſten ſind Edel-
menſchen

Von beſonderem Mute und ſozialem Verſtändnis der kommu-
niſtiſchen Ortsgrößen zeugt ein Vorgang in der Malzfabrik Kön-

(Kieeines Feuilleton

Meereswunder aus der LZief- und Flachſee.

Jrn der letzten Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins
für Sachſen und Thüringen, die im Zoologiſchen Jnſtitut der
Univerſität ſtattfand, hielt Direktor Dr. Knieſche einen
Vortrag über „Meereswunder aus der Tief- und
Flachſee“. Eindrucksvolle Lichtbilder unterſtützten die inter
eſſanten Ausführungen. Der Bewohner des Binnenlandes
hat wenig Zeit und Gelegenheit, ſich mit der Meeresfaung
zu beſchäftigen. Selbſt beim Beſuch der Seebäder ſammelt
man wenig zoologiſche Erfahrungen. Der Vortragende konnte
teils auf eigene Forſchungen zurückgreifen, die er auf der
deutſchen Sration für Meeresbiologie in Rovigno an der
Adria angeſtellt hatte, teils zog er die berühmte Valdivia-
Expedition unter Karl Chun und die oſtaſiatiſche For
ſchungsreiſe Dofleins als Stoffgebiete heran. Zunächſt
ſchilderte er die Mittel, durch die man die Meeresbewohner
zu Forſchungszwecken ans Licht ſchafft. Da gibt es zu dieſem
Sonderzwecke eingerichtete Dampfer und flinke Motorboote,
die mit Vorrichtungen zum Auswerfen und Emporziehen
der Netze, mit Baſſins zur Aufnahme des Fanges und mit
Arbeitstiſchen zum ſofortigen Unterſuchen empfindlichen Ma-
derials eingerichtet ſind. Für direktes Beſchauen der oberſten
Waſſerſchichten bis zu etwa 8 Meter Tiefe hat man in
den Boden des Vootes eine ſtarke Glasſcheibe eingeſetzt.
Vichtige und koſtbare Geräte ſtellen die Netze verſchiedener
Feinheit dar, von den groben Dredſchen bis zu den fein
ſten aus Seidengaze gefertigten Planktonnetzen, die auch
die mikroſkopiſch kleinen Schwebetiere und pflanzen nicht
durch ihre Maſchen entſchlüpfen laſſen. Einige Netze ſind
auch ſo eingerichtet, daß ſie über die Menge des Plank-
tons Aufſchluß geben. Von den Tiefſeetieren wurden zu
nächſt die Strahlentiere (Radiolarien) beſprochen, mikroſko
piſche Geſchöpfchen von wunderbar feinem Bau, die Ernſt
Haeckel in feinen „Kunſtformen der Natur beſonders

würdigt hat. Dann leben in der lichtloſon Tiefe weiter
uallen, Tintenfiſche und Fiſcharten mit Leuchtorganen, deren

Aufgabe noch nicht völlig klargeſtellt iſt, ſie dürften vielleicht
zum Heranlocken der Beute dienen. Damit dieſe nicht ſo
leicht entgeht, ſind manche Tiefſeefiſche mit außerordentlich
großem Maule ausgerüſtet. Jn den flacheren Teilen des

res fallen durch ihre Geſtalt die prächtigen Seefedern
auf. die zum Teil leuchten, wie Redner im Aquarium be-

hat. Herrlichen Blumenbeeten gleichen die Kolonien

von Korallen, Seerofen und Seenelken, die wie die Quallen
mit Neſſelkapſeln ausgerüſtet ſind, mit deren Hilfe ſie ihre
Beute lähmen. Die Tintenfiſche, deren Tiefſeeformen außer
den Leuchtorganen (Wunderlampen) auch Teleſkopaugen auf-
weiſen, halten die Beute mit den an den Fangarmen befind-
lichen Saugnäpfen feſt. Jntereſſant iſt die Art, wie die
Tintenfiſche im Aquarium Steine zum Bau eines Verſteckes
zuſammenſchleppen. Dabei dient ſowohl der Rückſtoß des
ausgeſpritzten Waſſers wie die Muskelkraft der Fangarme.
Von den Seeſternen wurden zarte, bunte Formen vorgeführt,
die von den aus der Brandungszone bekannten ganz ver-
ſchieden ſind. Aus der Klaſſe der Krebstiere fielen durch ihre
ſonderbare Geſtalt die Molukkenkrebſe auf, die ihren Pfeil-
ſchwanz zum Wiederaufrichten aus der Rückenlage gebrauchen.
Der Vortragende ſchilderte, wie er einem verletzten Krebs
durch einen Anſatz zu dieſer Funktion wieder verholfen hat.
Zarten Bau weiſen die von Doflein beſchriebenen Spinnen-
krebſe auf. Kräftiger ſind die ſogenannten Seeſpinnen, und
die Rieſenkrabbe kann ſogar bis 2 Meter lang werden. Eine
merkwürdige Geſtalt zeigt der früher für ſelten gehaltene
Mondfiſch, Flieger haben ſein häufigeres Vorkommen im
Mittelmeere feſtgeſtellt. Den Haifiſchen und ihrem Fange
wurde ein beſonderes Kapitel gewidmet. Die kleineren Hai-
arten bieten übrigens ein ganz annehmbares Fleiſch dar.
Ein wilder Geſelle iſt der bis 4 Meter lange Schwertfiſch,
der ſelbſt kleinen Booten gefährlich wird. Auffallend iſt die
ſchnelle Anpaſſung mancher Plattfiſche, wie Flunder und
Scholle, an den Meeresgrund. Der Fetzenfiſch verſchwindet
infolge ſeiner lappenartigen Anhänge leicht im Tang-
walde den Blicken. Redner ſchilderte ferner die Lebens-
gewohnten des niedlichen Seepferdchens, deſſen eigenartigen
Fang er aus der Erfahrung beſchrieb. Die Erwähnung der
Chimäre, eines riemenartigen Fiſches, leitete auf die Fabel-
weſen früherer Jahrhunderte hin, vons denen die Seeſchlange
ab und zu noch ſpukt. Man will ſie heute als lange Reihe
von Delphinen deuten. Trotzdem z. B. Konrad Gesner
viel Fabelreiches berichtet hat, vordankt ihtn doch die Natur-
wiſſenſchaft eine Menge wahre Erkenntnis.

Wie Albrecht Dürer Maler wurde.
Dürer, deſſen Geburtstag am 21. Mai r 450. Male wieder

kehrt, hat uns ſelbſt einen zuverläſſigen Bericht über ſeine Her-
kunft gegeben, indem er um Weihnachten 1524 ſeine Familien-
geſchichte aufzeichnete. Von ſeinem Vater, dem Goldſchmied, be
richtet er, daß er ein „künſtlicher“, das heißt kunſtbegabter Mann
war, der den Sohn gar früh in ſeinem Handwerk unterwies. „Und
h ſchreibt Dürer, „hatte mein Vater an mir einen Ge-
allen, da er ſah, daß ich fleißig in der Uebung zu lernen war. vpaſſierte.

Darum ließ mich mein Vater in die Schule gehen, und da ich
ſchreiben und leſen gelernet, nahm er mich wieder aus der Schule
und lernet mich das Goldſchmiedehandwerk. Und da ich nun ſäu-
berlich arbeiten konnte, trug mich meine Luſt mehr zur Malerei,
denn zum Goldſchmiedehandwerk. Das hielt ich meinem Vater
für. Aber er war nit recht zufrieden, denn ihn reute die ver-
lorene Zeit.“ Dürer, in dem ſo früh ſein Genie regte, hatte
alſo erſt den Widerſtand des ſtrengen Vaters zu überwinden, be-
vor er am 30. November 1486 zu Michael Wohlgemut in die Lehre
treten durfte. Bevor er den Vater zu dieſem Entſchluß brachte,
wird er gewiß nichts unverſucht gelaſſen haben, um ihn von ſeiner
u u überzeugen. Und wirklich iſt uns ja bereits aus
ſeinem 13. Jahr jene berühmte Zeichnung der Albertina erhalten,

der er ſelbſt in hinhab ich aus einem Spiegel nach mir ſelbſt kunterfeit im 1484. Jahr,
da ich noch ein Kind war.“ Aber noch eine andere Probe ſeines
eichneriſchen Könnens re er ab, kurz bevor er die väterliche
Jerkſtatt verließ. Wie Max J. Friedländer in Hrn ſoeben im

Jnſel-Verlag zu Leipzig erſchienenen Werk über Dürer wahrſchein-ch macht, iſt eine andere Metallſtiftzeichnung in der Wiener Al-
bertina, die ein Bildnis des Vaters Dürers zeigt, ebenfalls von
dem Sohne in jungen Jahren geſchaffen worden. Der Jüngling
konnte, als er zeigen wollte, wie ſehr ihn Luſt und Begabung zur
Malerei zögen, ſeine Sache nicht beſſer vertreten, als indem er
alle Kraft an die Porträtierung ſeines Vaters ſetzte. „Wenn wir
in dem Dargeſtellten“, ſagt Friedländer, „der in ſeiner Rechten
eine fingerlange Ritterfigur hält, von der Art derjenigen, mit
denen die Goldſchmiede ihre Gefäße zu bekrönen pflegten, mit
Sicherheit den alten Dürer ſehen, der im Arbeitskittel, offenbar in
ſeiner Werkſtatt aufgenommen iſt, mit ähnlichen Formen und
Zügen, wie in den inſchriftlich beglaubigten Bildniſſen, ſo wird die
Autorſchaft des Sohnes offenbar durch Vergleichung des Selbſtbild-
niſſes von 1484. Bei gleichgerichtetem Streben und gleicher Tech-
nik ſind Stilverwandtſchaft und Fortſchreiten deutlich. So unfrei
die Figur namentlich noch im Umriß und der Modellierung der
za iſt, ſo iſt doch unendlich viel gute Beobachtung und ernſteingabe in dieſem unſicheren Zeichenſtit zu erkennen. Durch eine

ſolche Probe einer großen Begabung mußte der alte Dürer dazu
gebracht werden, ſeinem Jungen die Malerlaufbahn zu röffnen.“

Ein neues Drama von Ernſt Toller. Ernſt Toller hat in der
Feftungshaft eine neue ſoziale Dichtung vollendet: Die Lud-
diten ein Arbeiterdrama aus der Zeit der Maſchinenzerſtörun
en in England, in vier Akten, einem Vorſpiel und einem Nach-piel. Das Vorſpiel beginnt mit der Oberhausſitzung, in der die

Lords die Bill debattieren, in der Todesſtrafe auf Maſchinenzer-
törungen geſetzt iſt. Jn dieſer Verſammlung hielt Lord Byroneruhmtt Rede jugunſten der Arbeiter, die Toller mit ver

wendet hat.
Ein neuer Komet. Dem Brüſſeler Obſervatorium wird aus

Petersburg gemeldet, daß am 29. April ein neuer Komet ent-
deckt wurde der am 7. d. M. in kleinem Abſtande von der Sonne

Er befindet ſich heute im Sternbilde des Luchſes.

päteren Jahren die Aufſchrift hinzufügte: Das
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rern. Hier preßte man förmlich einen Schwerbeſchädigten, auchFamilienvater, n den e indem man de wieder
)olten Ablehnungen des Beſchädigten, der übrigens Kommuniſt
var, endlich beſänftigte mit der Verſicherung: „Du biſt ja Kriegs-
»eſchädigter, die kann doch, wenn's ſchief geht, nichts paſſieren, dich
önnen ſie nicht aus dem Betrieb ſchmeißen.“ Und der auerns-
verte nahm an, während ſich die Führer zum Teil ſchön im Hinter
zrund hielten. Als er dann d wurde und alle Be
nühungen der zuſtändigen Stellen um Wiedereinſtellung erfolglos
lieben, erkannte er die Gemeinheit jener Terroriſten vom Mos-
auer Holze, die wiſſen mußten, daß auch das Schwerbeſchaädigten-
jeſetz Schwerbeſchädigte nicht vor a ützt, wenn ſie
ingeſetzliche Handlungen begehen. Dieſes, ein ſchweres ſoziales
Verbrechen darſtellende Mittel hat man übrigens in jenen Putſch-
togen auch anderwärts noch angewandt. us Unkenntnis der
Heſetze kann das nicht geſchehen ſein, es liegt Syſtem in dieſer
gewiſſenloſen Taktik gegenüber den verführten Kriegsbeſchädigten,
deren Unterbringung im Wirtſchaftsprozeß ohnehin ungeheuer
ſchwierig iſt. Man ſuchte ſich in dieſen Fällen auf Koſten anderer,
noch dazu n Schwächerer, der Verantwortung und den
n zu entziehen. hrlich: Echt Moskauer Betrugsver-
fahren!

Zahlreich ſind die Fälle, wo durch das kommuniſtiſche Oſter
oerbrechen Kriegsbeſchädigte ſtrafbare Handlungen begingen und
nun von den famoſen Sondergerichten abgeurteilt werden. So
war auch einer der Attentäter auf das Halliſche Polizeigebäude ein
Schwerbeſchädigter, der nun mit ſeiner Schwindſucht 6 Jahre ins
Zuchthaus geſchickt wird und dort ſicher in einigen Jahren an der
gellenluft und Zuchthauskoſt zugru gehen wird.
Das ſind die Folgen, wenn man glaubt, nach dem kommuniſti-
ſchen Rezepte, wie es auch der „Jnternationale nd der Kriegs-
opfer“ vertritt, die Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebenen
Frage zu löſen. Die er mögen das endlich erkennen
und ſich nicht zum Anhängſel irgend einer politiſchen Partei machen
loſſen, die die Kriegsopfer nur zu parteipolitiſchen Zwecken miß-
braucht. Die Ermordung des Miniſters Neuring in Dresdenwährend einer Krfegereſchadigtendemonſtration war das erſte

furchtbare Mahnzeichen der Folgen parteipolitiſcher Betätigung
und Verhetzung der Kriegsopfer. Der Oſterputſch 1921 hat neue
Mäahnzeichen erſtehen laſſen. Beſinnt euch auf eure rein wirtſchaft
lichen Jntereſſen, die ihr im kommuniſtiſchen Staate genau ſo ſpe-
ziell für euch verfolgen müßt wie im republikaniſchen oder monar-
chiſchen, und führt euren Kampf in voller Unabhängigkeit von jeder
Parteipolitik. Dann fallt ihr nicht ſolchen gewiſſenloſen Sub-jekten in die Hände, wie ſie in bleteneen eilen in ihrer ge-
meinen Natur gezeichnet ſind. Gebt auch den kommuniſtiſchen Ver-
hetzern und Zerſplitterern in eurer Bewegung endlich den Lauf-
paß und ſchart euch geſchloſſen um den bald vollendeten Einigungs-
block eurer parteipolitiſch und religiös neutralen Verbände, derdann die Kriegsopferorganiſation Deutſchlands ſein wird. Vei.

Was iſt eine Druckſachenkarie?
Hinſichtlich der Beſtimmungen über Druchſachenkarten herrſcht

goch vielfach Unklarheit. (an muß unterſcheiden zwiſchen
Druckſachenkarten, die zu der beſonders ermäßigten Gebühr von
10 Pfennig befördert werden, und Druckſachenkarten, die zu der
gewöhnlichen Druckſachengebühr von 15 Pfg. befördert wer
den. Die für 10 Pfg. verſandten Karten dürfen keine
lichen Zuſätze tragen, auch nicht die, welche ſonſt bei Druckſachen
laut 8 8, X der Poſtordnung geſtattet i Zuläſſig v lediglich
die handſchriftliche Angabe des Abſend und des Abſendungs-
tages. Wer außerdem die nach 8 8, X der Poſtordnung zuläſſigen
handſchriftlichen Zuſätze und Aenderungen anbringen will, muß die
Karte nach dem gewöhnlichen Druchſachentarif, alſo mit 15 Pfg.,
freimachen. Die mit 10 Fig: freigemachten Druckſachenkarten dür-
fen in Form und Papierſtärte nicht weſentlich von den amtlich aus-
gegebenen Poſtkarten abweichen. Die höchſtzuläſſige Größe be
trägt 15,7 10,7 Zentimeter. Die Aufſchrift „Poſtkarte“ ſollen ſie
nicht tragen. Mit den Druckſachenkarten dürfen keine Antwort-
karten verbunden ſein. Zwei oder Karten, Doppel-
karten oder irgendwie gefaltete Karten ſind nicht rer

Ein gleicher Unterſchied ift bei den Anſichtskarten
machen. Anſichtskarten, die, abgeſehen von der Angabe des
ſenders und des Abſendungstages, keinerlei handſchriftliche Zuſätze
oder Aenderungen enthalten und auch ſonſt den Beſtimmungen über
Druckſachenkarten entſprechen, werden zu der beſonders ermäßigten
Gebühr von 10 Pfg. befördert. Anſichtskarten, die auf der Vorder-
ſeite Grüße oder ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchſtens fünf
Worten enthalten, werden zu der gewöhnlichen Druckſachengebühr
von 15 Pfg. befördert; ſind die erlaubten 5 Worte aber nicht auf
der Vorderſeite a n oder ſind andere Angaben als Grüße
oder ähnliche Höflichkeitsformeln gemacht, ſo unterliegen die An-
ſichtskarten der Gebühr für Poſtkarten.

Beſonders betont werden muß noch, daß die in weiten Kreiſen
beſtehende Auffaſſung, auf Druckſachen dürften allgemein 5 Worte

Jnhalts handſchriftlich r werden, irrig iſt.Solche Karten werden von der Poſt mit einer Nachgebühr belegt.

Reiſeerleichterungen.
Die Reichsregierung hat die Beſeitigung einer Reihe von

ßtechniſchen Ein r veranlaßt, die ſich mit der fort
chreitenden Entwicklung des Verkehrs nicht mehr in Einklang

bringen ließen.
Zunächſt ſind danach weſentliche Erleichterungen in der Hand

habung des Sichtvermerkszwanges eingetreten. Eine Prüfung
der Notwendigkeit der Reiſe findet nicht mehr ſtatt. Jnsbe-
ſondere iſt bei Reiſen aus geſundheitlichen Gründen die Beibrin-
gung eines ärgztlichen Zeugniſſes und bei Geſchäftsreiſen die Vor
lage einer Empfehlung der zuſtändigen ndelskammer nicht
mehr erforderlich.

Eine Verſagung der Ausſtellung eines Sichtvermerkes tritt
künftig nur in einigen wenigen beſtimmten Fällen ein, u. a. auch
dann, wenn die für den Zielort etwa erforderliche Zuzugsgeneh-
migung fehlt (dies gilt alſo für alle Orte, wo die Reiſe und der
Aufenthalt von einer polizeilichen Zuzugsgenehmigung abhängig
gemacht wird), und bei Durchreiſen von Ausländern, wenn der
Einreiſe-Sichtvermerk des Ziellandes und die Durchreiſe-Sicht-
vermerke der Zwiſchenländer nicht vorgelegt werden können, oderwenn die Vermutung beſteht, daß der Antragſteller den Durch
reiſe-Sichtvermerk nur zur Einreiſe nach Deutſchland benutzen
will, um dort zu bleiben.

Bisher waren auch Reichsdeutſche für die Einreiſe nach
Deutſchland dem allgemeinen Sichtvermerkzwang unterſtellt. Dieſe
Beſtimmung iſt gleichfalls aufgehoben, ſo daß alſo nunmehr Reichs
deutſche ohne beſondere Erlaubnis jederzeit in die deutſche Hei-
mat zurückkehren können. Die Beſtimmung iſt am 1. Mai 1921
in Kraft getreten. Allerdings bleibt auch für Reichsdeutſche der

und der Ausreiſe-Sichtvermerkzwang bis auf weiteres
ehen.
Die Befugnis, in der Regel von der Angabe einer beſtimmten

HrenzUebergangsſtelle im Sichtvermerk abzuſehen, erhalten nun-
mehr auch die deutſchen Sichtvermerk- Behörden im Jnlande. Der
Grenzübergang kann demnach alſo bei jeder amtlich zugelaſſenen
Grenzübergangsſtelle erfolgen. Rur wenn beſondere Umſtände
es erfordern, ſind die deutſchen Sichtvermerk- Behörden nach wie
vor berechtigt und verpflichtet, im einzelnen Falle die Benutzung
ſeſpegtimmten Grenzübergangsſtelle im Sichtvermerk vorzu-

eiben.

81 000 Uerzte gegen den Alkohol.

Gegen den Alkohol hat ſich die amerikaniſche ärztliche Geſell
ſchaft ausgeſprochen. Sie beſteht aus 81 000 Aerzten und iſt die
größte Aerztevereinigung der Welt. Sie hat folgende Ent
ſchließung angenommen: „Wir ſind der Anſicht, daß der Gebrauch
von Alkohol als Getränk für den Menſchen ſchädlich iſt und ſeine
Verwendung in der Heilkunde als Stärkungs-, Reiz-, oder Nah
rungsmittel keine wiſſenſchaftliche Unterlage hat. Deshalb erklärt
ſich die Geſellſchaft gegen den Gebrauch des Alkohols um erklärt
ferner, daß von dem Gebrauch des Alkohols als Heilmittel abzu
raten iſt.

hat eine Eingabe zum Zlel, die der Reichsausſchuß der Arbeiter
jugendOrganſſationen Deulſchlands (Verlin SO. Engelufer 15)
(Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Verband der Arbeiter
jugendvereine, ſozialiſtiſche Proletarierjugend) an den Reichstag
gerichtet hat. Es werden folgende Fordernngen

1. Die vor einiger Zeit erfolgte Einſchränkung der Gewäh-
rung von Fahrpreisermäßigungen auf ſolche Jugendwanderungen,
die die Dauer von drei Tagen nicht überſteigen, iſt wieder zu be
ſeitigen.

2. Die Beförderung ſoll in der 4. Klaſſe der Perſonenzüge zum
halben Preiſe erfolgen.

3. Die Mindeſtteilnehmerzahl muß fünf Perſonen e
auf die ein Führer kommen muß. Auf je zehn weitere Jugendliche
darf höchſtens ein weiterer Führer entfallen.

Dieſen Forderungen wurde eine eingehende Begründung bei-
gefügt.

Niemand iſt darüber im Zweifel daß der werktätigen Jugend
mehr als bisher Gelegenheit geboten werden muß, die Schönheiten
der Heimat kennen zu lernen. Einen Schritt dazu ſtellen dieſe For
derungen dar; zum Wohle der Jugend hoffen wir, daß ſie bald
in Erfüllung gehen, wenn auch fiskaliſche Rückſichten im Wege
ſtehen.

Sprechſtunden im ſtädtiſchen Wohnungsamt, Großher Berlin 11.
Jnfolge Aenderung der Dienſtſtunden in der ſtädtiſchen Ver

waltung finden die Sprechſtunden im Wohnungsamt wie folgt
ſtatt: Büro 8—-12 Uhr, Wohnungsnachweis 12 Uhr, Techniſche
Alé eilung 23-4 Uhr. Mittwochs und Sonnabends
(früher Dienstags und Freitags) ſind ſämtliche Abteilungen des
ſtädtiſchen Wohnungsamtes für den Publikumverkehr geſchloſſen.

Vorſicht vor Maiglöckchen! Jetzt iſt ſie wieder da, die Zeit der
Maiglöckchen, jener lieblichen Frühlingsboten, die Alt und Jung
erfreuen mit ihrem angenehmen Geruch. Aber, als ob ſie ſich
rächen wollte, daß ſie von rauhen Menſchenhänden der Mutter
Erde entriſſen wird, birgt die ſo herrlich duftende Blume ſowohl
im Stengel als auch in ihren Blüten einen ſtarken Giftſtoff, das
Blauſäude enthaltende „Glykoſid“. Man vermeide daher ſorgfäl-
tig, die Blume zwiſchen den Lippen zu tragen, da die kleinſte kaum
bemerkbare Rißwunde unförmlich anſchwillt, wenn ſie mit dem
Safte der Blume in Berührung kommt. Auch werfe man die ver
blühten welken Blüten nicht auf Höfe, wo Geflügel umherläuft,
denn ſchon oft iſt es beobachtet worden, daß junge Hühner und
Tauben nach dem Genuß dieſer Blumen verendeten.

Portoerſparnis bei Anſichtskarten. Neben anderen Urſachen
hat auch die Verteuerung der Poſtkartengebühr auf die Verſendung
von Anſichtskarten hemmend eingewirkt. Zur Abhilfe iſt durch das
neue, ſeit dem 1. April gültige Poſtgebührengeſetz zugelaſſen, daß
Anſichtskarten unter beſtimmten Vorausſetzungen gegen das billige
Druckſachenporto befördert werden können. Da während der Reiſe
zeit und auf den Sommerausflügen in erheblichen Umfange An
ſichtskarten verſandt werden, ſeien die Bedingungen für die Ver-
ſendung gegen das billige Porto im folgenden zuſammengeſtellt:
Jm innern deutſchen Verkehr (einſchl. Saargebiet) ſowie nach dem
Gebiet der Freien Stadt Danzig, dem Memelgebiet, Oeſterreich,
Ungarn und Luxemburg können Anſichtskarten für 10 Pfg. ver-
ſandt werden, wenn ſie, abgeſehen von der Angabe des Abſenders
und des Abſendungstags keine handſchriftlichen Zuſätze und Aende-
rungen enthalten. Jm Verkehr mit Weſtpolen (das ſind die an
Polen abgetretenen deutſchen Gebiete) koſten ſolche Karten 15 Pfg.,
im Verkehr mit dem geſamten übrigen Ausland 30 Pfg. Sind
auf den Anſichtskarten Zuſätze von höchſtens fünf Höflichkeits
worten oder Grüßen auf der Vorderſeite niedergeſchrieben, ſo wer
den ſie im innern deutſchen Verkehr (einſchl. Sgargebiet) ſowie im
Verkehr mit dem Gebiet der Freien Stadt Danzig und dem Memel-
gebiet gegen eine Gebühr von 15 Pfg. befördert. Werden dieſe
handſchriftlichen Höflichkeitsworte oder Grüße auf der Rückſeite der
Anfichtskarten angebracht, ſo iſt die Poſtkartengebühr (30 Pfg. im
Ort, 40 Pfg. im Fernverkehr) zu entrichten. Jm Verkehr mit dem
Auslande unterliegen die mit 9öflichkeitsworten oder Grüßen ver
ſehenen Anſichtskarten, ganz gleich, ob ſie ſich auf der Vorder oder
auf der Rückſeite befinden, ebenfalls der Poſtkartengebühr. Dieſe
beträgt nach Weſtpolen, Oeſterreich, Ungarn und Luxemburg
40 Pfg., nach dem übrigen Auslande 80 Pfg.

Ueber die Gültigkeit der Fahrkarten anläßlich der Einführung
der neuen Tarife im Fernverkehr zum 1. Juni hat die Eiſenbahn
verwaltung folgende Bekanntmachung erlaſſen: Für die Zeit vom
29. bis 31. Mai wird die Güligkeit der Fahrkarten des Fernver-
tehrs dahin beſchränkt, daß die Reiſe am erſten Tage der Geltungs-
dauer angetreten werden muß. Für die zum 29. und 30. Mai ge
löſten Karten wird der Antritt der Reiſe noch bis zum 31. Mai
zugelaſſen. Jm Monat Mai werden Fahrkarten für den Monat
Juni im voraus nicht ausgegeben. Der erſte Tag der Geltungs-
dauer iſt der Tag, deſſen Datum die betreffende Fahrkarte trägt.
Hierzu wird aus dem Reichsverkehrsminiſterium noch folgendes
mitgeteilt: Die Meldung, daß die Erhöhung der Perſonentarife
auf den Reichseiſenbahnen zweifelhaft geworden ſei, trifft nicht zu.
Die neuen Fahrpreiſe des Fernverkehrs treten am 1. Juni beſtimmt
in Kraft.

Die teuerſten Städte. Jm Reichsarbeitsblatt wird eine Teu-
erungsſtatiſtik über deutſche Städte veröffentlicht. Anter Zu-
grundelegung einer Normalziffer von 100 r im April 1921die Teuerungszahl in Solingen 1064, in Hagen 1017, in Sgehet

am Main 1008, in Hamburg 964, in Berlin 897 und in München
886. Gegenüber den Lebenshaltungskoſten im r 1913 ſind
die Koſten der Lebenshaltung im April 1921 geſtiegen in Erfurt
um das 11,7 fache, in Solingen um das 11,7 fache, in Braunſchweigum das 11,5 fache, in Vanßen um das 11 fache, in Nürnberg um

das 10 fache, in Hamburg um das 8,69 fache, in Berlin um das
8,66 fache, in München um das 8,29 fache. Die höchſte Teuerungs-ziffer hat die weſtfäliſche Stadt Haftingen, nämlich 1201, und hi

nicdrigſte die ſchwäbiſche Stadt Nördlingen, nämlich 702.
Der Verband heimattreuer Oberſchleſter fordert in einem Auf-

ruf alle Spender für die oberſchleſiſche Sache auf, ſo gut als mög
lich mitzuhelfen. Als Annahmeſtellen werden angegeben: für
Geld: ſämtliche halliſche Banken und Bankiers, ſowie die hieſigen
Zeitungen; für Bekleidungsſtücke: Fa. G. Aßmann, Große
Ulrichſtraße 49, Eingang Spiegelſtraße; für un verderbliche
Lebensmittel: H. Ch. Werther Co., Delitzſcher Straße 16.

Das Gedeihen des ſtädt. Solbades Wittekind hängt mit davon
ab, in welcher Weiſe die Beſucher der Veranſtaltungen zufrieden
geſtellt werden. Hier aber liegt doch maſches im Argen. Es muß
geſagt werden, daß die Bedienung oft ſehr viel zu wünſchen übrigläßt. Die Einnahmen des Wirtſchaftebetriebes könnten erheblich

vermehrt werden, wenn die Gäſte ſchneller als wie es jetzt ge
ſchieht, mit Speiſen und Getränken verſorgt würden. Ein Miß
ſtand iſt es auch, wenn ſchon bei einem mäßig beſuchten Konzert
wie am vergangenen Mittwoch keine Programme mehr zu
haben ſind. Es iſt zu hoffen, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf,
um die Mängel abzuſtellen. Es wünſchen dies, ſowohl im Jnter-
eſſe der Beſucher als auch der ſtädtiſchen Bewirtſchaftung

mehrere ſtändige Gäſte.
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Stadtt abends 73 Charleys Tante Destrud Kappel vom Siad ter in Hannover als Jeonore in er.

i r e „Die Braut Zi, Sonnug na a eWie ne um. a erelen
le Gertend KappelSchunke im ter. Gertrud

e e, die a r t vom Stadt-nnover eben ele nnen wor-27. Mai, die Partieden. Die Künſtlerin ſingt am Freitag, den
in Verdins Troubadour und am Sonntag, den

29. Mai, die Brunhilde in der „Walküre“. Eintrittskarten G.
wöhnlichen Opernpreiſen ſind zu haben an der Kaſſe des
theaters.

Freie Volksbühne Halle. Der Verſchwender. Spieltage: D:
Dienstag, den 24, E: Mittwoch, den 25. Mai. Die Karten für2. Juni in den Bezirksſtellen einzu

Mit

z 8. und 9. Werk ſind bis
n4 Halliſcher Lehrerverein. Dienstag, 24. Mai, abends 8 Uhr

Talamtſchule. Bericht über die Deutſche Lehrerverſammlung in
Stuttgart. Stellungnahme zum Reichsſchulbgeſetzentwurf.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thüringen
hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den 26. Mai, abends
824 Uhr, im l des Zvologiſchen Jnſtituts ab. Vortrag des

rn Dr. Freſe über „Die Bedeutung innerer Sekrete fürſern des menſchlichen Körpers Gäſte willkommen.

Provin; und Umgegend.

Auſgehobenes Fahrradverbot.

Die Verordnung des Oberpräſidenten vom 28. April: Verbot
des Verkehrs mit Fahrrädern und Motorrädern im Regierungs-
bezirk Merſeburg betreffend, iſt mit ſofortiger Wirkung
aufgehoben worden. Es bedarf alſo keiner Erlaubnisbeſcheinigung
mehr. Die Fahrradbefitzer brauchen nur ihre Fahrkarte vorzuzeigen.

Dle Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt,

alſo die Körperſchaft zur irrt der Jnvaliden-, Al-
ters- und Hinterbliehenenverſicherung in derProvinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalt, hat die Genehmigung
des Reichsverſicherungsamtes zu einer Satzungsänderung erhalten,
die eine weſentliche Demokratiſierung der ſeitherigen Verwaltung
darſtellt. Die Verſicherungsanſtalt zählt über dreiviertel Milli-onen Verſicherte; ihre Einrichtungen nd alſo für weite Kreiſe der

Bevölkerung von Jntereſſe. Der Vorſtand der Anſtalt beſteht aus
je drei Vertretern der Arbeitgeber und Verſicherten und aus ſieben
beamteten, landesbehördlich eingeſetzten Vorſtandsmitgliedern.
Die Geſchäfte der Anſtalt führen nur die beamteten Vorſtands-
mitglieder; die Vertreter der Arbeitgeber und Verſicherten werden
nur bei der Beratung und Beſchlußfaſſung über eine Anzahl be-
ſtimmter Gegenſtände herangezogen. Dieſe ſind zunächſt weſentlich
vermehrt worden. Die Vertreter der Arbeitgeber und Verſicherten
haben nunmehr vor allem mitzuwirken bei der Anſtellung, Beför
derung und Entlaſſung von Beamten, der Feſtſetzung ihres Dienſt-
alters und Verſetzung in den Ruheſtand, den Erlaß von Hausord-
nungen für die Heilſtätten und Jnvalidenheime der Verſicherungs-
anſtalt, der d von Darlehen aus dem Arbeiterwohl-

der Erſtattung des Berichtes uſw. Bei Beſchluß-
faſſungen haben ſoviel beamtete Mitglieder auszuſcheiden, daß die
Vertreter der Arbeitgeber und Verſicherten in der Mehrzahl ſind.
Reu und wichtig iſt weiter, daß eine Vorſtandsabteilung gebildet
worden iſt, die aus einem Vertreter der Arbeitgeber und Ver-
cherten und aus einem beamteten Vorſtandsmitglied beſteht.
ieſer ſind eine Reihe von Obliegenheiten übertragen worden, die

bicher die beamteten Mitglieder des Vorſtandes allein beſorgten.
Der Abteilung liegt ob die Ablehnung und Entziehung der Ren-
ten entgegen dem Gutachten des Verſicherungsamtes, die Ent-

iehung von Jnvaliden- oder Krankenrenten auch ſchon bei Wider-in des Rentenempfängers, ſoweit es ſich um den Grad der Er-
werbsfähigkeit handelt, weiter die Gewährung, Verſagung und
Entziehung von Renten, Witwen oder Waiſengeld oder Waiſen
ausſteuer, ſofern der Vorſitzende die Beratung durch die Abteilung
für geboten erachtet. Beſchwerden über Verſagun von Heilver-kehren uſw. Die Abteilung hat in der Vorſtandsſitzung über ihre

Tätigkeit zu berichten. Neu iſt weiter, daß eine Vorſtandsſitzung
ſofort berufen werden muß, wenn je ein Vertreter der Arbeit
eber und Verſicherten das beantragt. Neben dem Vorſtand bet t die Verſicherungsanſtalt noch einen Ausſchuß, der den Vorſtand

hlt und kontrolliert, Satzung und Voranſchlag aufſtellt, Jahresrechnung abnimmt uſw. Die Obliegenheiten dieſes Ausſchuſſes
v ebenfalls etwas erweitert worden, außerdem wurde eine be-
ondere Abteilung eingeſetzt, die eine Anzahl neuer Aufgaben zu
erledigen hat. ieſe Neuerungen, namentlich die Mitwirkung
von Verſichertenvertretern bei der Rentenentziehung, wird das
Vertrauen der Bevölkerung zu der Verwaltung der Jnvaliden-
und Hinterbliebenenverſicherung ſicher verſtärken.

Provinzialſchulräte.
dem von dem preußiſchen Staatsminiſterium vor

einiger Zeit veröffentlichten Geſetzentwurf über die Erweite-
rung der Selbſtändigkeit der preußiſchen Provinzen ſollenbei den Provinzialſchulkollegien und bei den Regierungs
abteilungen für Kirchen und Schulweſen Beiräte von je fünf
Mitgliedern gebildet werden. Dieſe ſollen von den Provin
ialſchullandtagen, in Berlin von der StadtverordnetenVerſam glang gewählt werden, in Verwaltungsangelegenheiten

von allgemeiner Bedeutung gehört werden und das Recht
haben, Änregungen zu geben. Der Berliner Schulpolitiker,
Studienrat Dr. Erich Witte, fordert nun in der „Kommu-
nalen Praxis“ (Nr. 19, vom 7. Mai), daß auch die Lehrex
organiſationen und die Elternbeiräte die Berechtigung er-

ollen, Vertreter in dieſe Schulbeiräte zu brin en.
itte iſt dagegen, daß die Zuſtimmung der Provinzialſchu-

räte, deren Tätigkeit ſonſt nur beratender Natur iſt, nötig iſt,
wenn es ſich um eine Veränderung der Konfeſſionalität einer
beſtehenden Schule oder um die Umgeſtaltung des Religion
unterrichts in einer ſolchen handelt.

er teien Erwerbsloſen betrug am
nde des Monats 7032 (6891). Es le auf die Regierungs

bezirke Magdeburg 4761 (4906), Mer
1162 und auf den Freiſtaat Anhalt 197 (258).mittlungstätigkeit in der Landwirtſchaft war noch ſehr
lebhaft. An Geſinde fehlte es nach wie vor. Der Bedarf an
Wanderarbeiterinnen konnte auch durch Anwerbungen im Er
gebirge und in den Rbeinlanden nicht gedeckt werden. Doch ge
lag es, die Nachfrage a Arbeitskräften für Spargelanlagen
voll zu befriedigen. Die riſis in der Kaliinduſtrie nabn
weiter u. Peter h hielten an. Zu den gemeldeten Werken, die ihre Belegſchaft verringerten, kam noch das
Kaliwerk Reichskrone in Loſſa hinzu. Jm Srauntoblen
bergbau arbeiteten einzelne Gruben nach dem Aufruhr m
verringerter Belegſchaft weiter. Gegen Ende des Mona
meldeten verſchiedene Werke Abſatzſtockungen, die das Einlegen
von Feierſchichten zur Folge hatten. Die Ablöſung von Aus
ländern, die durch deutſche Arbeitskräfte erſetzt werden konnten

X a durchgeführt. Die Arbeitsmarkt
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in nduſtrie dor Steine und Erdene Bee ge S der etallind u
ſt allgemein eine deutl 49 ung der Verhältniſſe er
nnbar. Am In 8ünſtigen ie Vermittlungsausſichten für

Schloſſer aller Art. Die chemiſche Induſtrie zeigte gegendas Ende des Monats wieder eine te Beſſerung. n eu
einſtellungen von Arbeitskräften waren insbe
werk in Merſeburg und die Filmfabrik in Wolfen
der Tertilinduſtrie iſt eine erhebliche Verſchlechterung ein
getreten. Auch in der Papierinduſtrie kann von einer

rung der Arbeitslage nicht die Rede ſein. Die Zahl der
Ar Tritru in Berufen des Holz- und Schnistzſtoff
zewerbes iſt gegenüber dem Vormonat merklich geſtiegen.
Jm Nahrungs- und Genußmittelgewerbe hat
die Arbeitsmarktlage verſchlechtert. Die größte Zahl der
werbsloſen wird von den Berufsgruppen der Bäcker und Fleiſcher
e Das Be kleidungsgewerbe iſt gut beſchäftigt.

er Bedarf an tüchtigen Schneidern konnte nicht mehr gedeckt
werden. Die Schuhinduſtrie zeigte zu Beginn des Monats kein
erfreuliches Bild. Jm weiteren Verlaufe des April geſtaltete ſich
do die Arbeitsmarktlage auch hier günſtiger, ſodaß im all
gemeinen ſich die Verhältniſſe im Bekleidungsgewerbe gegenüber
dem Vormonat gebeſſert haben. Jn Baugewerbe haben die
Vermittlungen noch zugenommen. Der Bedarf an Maurern und
Malern war ſehr groß. Er konnte auch im zwiſchengebietlichenAusgleich nicht voll gedeckt werden, odat noch am des
Monats offene Stellen, insbeſondere für Maler, in großer Zahl
gemeldet wurden. Die Arbeits ag imſältigungsgewerbe zeigte im April keine Beſſerung. Die
Meldung offener Stellen iſt noch weiter zurückgegangen, ſodaß die
Ausſichten insbeſondere für Buchdrucker und iftſetzer ſehr un
günſtig ſind. Die Vermittlungen in kaufmänniſche Berufe
haben zugenommen. Eine nennenswerte erung der Arbeits-
marktlage iſt jedoch nicht eingetreten. Die Zahl der Arbeit-
uchenden im Gaſt- und Schankwirtſchafts gewerbe
ſt gegenüber dem Vormonat erheblich geſunken. Jnsbeſondere
vurden weibliche Arbeitskräfte aller Art vermittelt. Die
Lehrſtellenvermittlung iſt nach Oſtern naturgemäß zurückge-
zangen, doch werden die Berufsberatungsſtellen lebhaft in An
pruch genommen.

beſondere wurden weibliche Arbeitskräfte aller Art ver-
mittelt.

Provinzial Meiſterkurſe in Magdeburg.
Jm Wirtſchaftsjahr 1921/32 beginnen in Magdeburg acht

vöchige Meiſterkurſe für Schneider, Tiſchler, Schuhmacher,
Kunſtſchloſſer und Kunſtſchmiede, Jnſtalbateure für Gas und
Waſſeranlagen ſowie Elektroinſtallateure. Die Kurſe ſind eine
ſegensreiche Einrichtung für den Handwerker, dieſem aber
immer noch zu wenig bekannt. Sie bezwecken in der Haupt-
jache die fach liche Weiterbildung der Handwerker. Be
verbungen ſind an den Leiter der Kurſe, Direktor Profeſſor
Boſſelt, Magdeburg, Brandenburger Straße 9, zu rich-
en, mit Ausnahme derjenigen für Elektro-Jnſtallateure, die
der Leiter der ſtaatlichen Maſchinenbauſchule, Direktor Pro-
ſeſſor Dr. Förſter, entgegennimmt. Von dieſen Stellen wird
auch jede erwünſchte Auskunft mündlich oder ſchriftlich er-
teilt. Auch die hieſige Handwerkskammer, Barfüßerſtraße 6,
iſt zur Auskunftserteilung bereit. 2

Die Städte-Fenerſozietät der Provinz Sachſen in Merſeburg
jat im Jahre 1020 folgende Ergebniſſe erzielt: Die Verſicherungs-
zumme iſt um 2326 Millionen Mark auf 5845 Millionen Mark, die
Beiträge der Verſicherten ſing um 2 303 000 Mark auf 5 527 000 Mk.
geſtiegen. An Schadenvergütungen waren 1 944 000 Mark zu zah-
en. Jm Einzelnen entfallen auf die Feuerverſicherung 5487 Mil-
ionen Mark Verſicherungsſumme, 5 086 000 Mark Beiträge der

Verſicherten und 1798 000 Mark Schadenvergütungen; auf die ſeit
dem Jahre 1914 betriebenen Nebenzweige und zwar auf die Ein
)ruchdiebſtahlverſicherungen 270 Millionen Mark Verſicherungs-
umme, 420 000 Mark Beiträge der Verſicherten und 140 000 Mark
S5chadenvergütungen und auf die Waſſerleitungſchädenverſicherung
s Millionen Mark Verſicherungsſumme, 21 000 Mark Beiträge
der Verſicherten und 6000 Mark Schadenvergütungen. Für öffent-
liche Zwecke, insbeſondere zur Förderung der Feuerſicherheit, wur
den 126 000 Mark aufgewendet. Der Ueberſchuß der Einnahmen
über die Ausgaben betrug bei der laufenden Verwaltung 560 000
Mark. Das Vermögen ſtellte ſich am Jahresabſchluſſe bei Berech-
aung der Wertpapiere nach dem Nennwerte auf 17,7 Millionen
Mark, bei Berechnung der Wertpapiere nach dem Kurswerte auf
12,3 Millionen Mark.

Merſeburg Querfurt Weißenfels -Jeitz.
Merſeburg. Von den Kriegsbeſchädigten. Die

Zuſtände auf der Hauptfürſorgeſtelle. Die Orts-
zruppe Merſeburg des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten uſw.
hielt am Donnerstag ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vor-
itzende, Kam. Roßteutſcher, teilte mit, daß der Kreisverband
Merſeburg am 26. Juni ſeine diesjährige zweite Konferenz in
Schafſtädt abhält. Des weiteren findet für den Gau Provinz
Sachſen am 30. und 31. Juli in Magdeburg der diesjährige Gau-
kag ſtatt. Eine lebhafte Ausſprache ſetzte über das Sachenangebot
der Hauptfürſorgeſtelle ein. Jn ſämtlichen Verſammlungen hatte
man bemerken können, daß eine große Anzahl ſolcher Sachen-
angebote den Schwerkriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
ſchmackhaft“ gemacht wurden. Dieſe Sachen wurden nun nicht
etwa dermaßen angeboten, daß ſie unter die ortsüblichen Laden
oreiſe gingen, nein, es konnte feſtgeſtellt werden, daß dieſe Ange
bote über dieſe Preiſe aufgebaut waren. Auf der anderen Seite
rklärte ſich aber die Hauptfürſorgeſtelle nicht bereit, den Schwer
kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen die Hälfte des Preiſes zu
rlaſſen. Die Verſammlung ſprach ſich dafür aus, ſolche Angebote
àbzulehnen, da die Waren am Orte ebenfalls nicht teurer ſind.
Ein Kamerad ſchilderte die vollen Warenlager der Hauptfürſorge
telle, wo ſich alles andere einkleidet, als unſere Kriegsbeſchädigten
und -Hinterbliebenen, nämlich die kleinen vierfüßigen Menſchen
feinde. Der Vorſtand wurde erſucht, bei der Fürſorgeſtelle Schritte
zu unternehmen, daß dieſe ihre Arbeit nicht auf Warengeſchäfte
verlegt, ſondern auf ihr eigentliches Arbeitsgebiet. Dazu gehört
Arbeitsvermittelung, Berufsausbildung und Umſchulung ſowie
geldliche Unterſtützungen, insbeſondere unſerer Hinterbliebenen,
die ihren Ernährer verloren haben, und von Bettwäſche nicht ſatt
werden, außerdem, ſie erhalten die Sachen koſtenlos, denn dafür
ſind die Mittel da. Weiter teilte der Vorſtand mit, daß die Für-
ſorgeſtelle mitgeteilt hat, daß die Kurſe in Kurzſchrift (Gabels-
berger) begonnen haben. Es hatten ſich aber eine große Anzahl
don Mitgliedern für das Syſtem (Stolze Schrey) entſchloſſen, was
wohl von der Kreisfürſorge übergangen worden iſt. Die Beiräte
werden hierzu in der nächſten Sitzung Stellung nehmen. Weiter
wurde bechloſſen, das diesjährige Stiftungsfeſt am Sonnabend,
den 25. Juni im „Tivoli“ abzuhalten, und zwar mit Rückſicht auf
unſere Schwerkriegsbeſchädigten im engeren Kreiſe, wobei von
einer größeren Tanzveranſtaltung Abſtand genommen wird. Für
unſere Jugend, die nicht auf den Tanzſaal gehört, ſoll ein Aus

das Leunga-
eteiligt. Jn

flug im Juli unternommen werden, um unſere Jugend mit den
Schönheiten der Natur vertraut zu machen. Rühliche Geſchenke
ſollen die Ausflüge verſchönern. Nach Erledigung interner Ange-
un Je der Vorſitzende gegen 11.20 Uhr die Verſamm-

GrohKayna. Der Vormarſch der SPD. Auch in unſerem Orte kehrt die Vernunft zurück. et abend eteen ſich
mehrere Anhänger unſerer Partei zur Beſprechung über Gründun
einer Ortisgruppe zuſammengefunden. Nach einleitendem Refera
des Reichstagsabg. Gen. Krüger wurde einſtimmig beſchloſſen, der
alten ſozialdemokratiſchen Partei wieder beizutreten und eine
Ortsgruppe zu gründen. Vorfſitzender der Ortsgruppe iſt GenoſſeOskar Roſenberger, Klein-Kayna e ite e Karl Ku
Groß-Kayna, Mittelſtraße 5 und Schri tführer Genoſſe Fritz Kno

Kayna. Weitere Anmeldungen als Mitglied nehmen die
Wegen ug der Volksoben genannten en entgegen.

an den Genoſſen Paul Hermann, Groß-ſtimme wende man ſi
Kayna, Mittelſtraße 5.

Nebra. Endlich auch hier Fuß gefaßt. Jn einer
ſtark beſuchten öffentlichen Volksverſammlung ſprach am Mittwoch
hier im Schützenhaus der Reichsabgeordnete Genoſſe Krüger über
Urſache und Folgen des Putſches. Jn ſcharfen Strichen verſtand
er es, die Tätigkeit der Jentrale der VKPD. und deren Unter
führer im mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk zu kennzeichnen. Die
Aufmerkſamkeit und der Beifall bewies, daß auch in Nebra dem
arbeitenden Volke endlich die Schuppen von den Augen fallen. Jn
der Diskuſſion ſchilderte Genoſſe Behrendt- Querfurt die
geradezu gemeine Art, wie auch die jetzt flüchtigen örtlichen Füh
rer der VKPD. Artelt und Saul, ſowie Klingbeil in Nebra ihr
Spiel getrieben haben und wie nun eine Anzahl Nebraer Arbeiter
und deren Familien darunter leiden müſſen. Einige andere Red
ner erhoben Beſchwerde gegen die Tätigkeit einiger Rechtsbolſche
wiſten und deren Beeinfluſſung auf die Beamten der Schutzpolizei,
von denen ſich dann einige zu Handlungen verleiten ließen, die
ſcharf verurteilt werden müſſen. Genoſſe Salzmann traf die rich
tigen Worte, indem er dies geißelte, aber mit Recht die Schuld
auf die Uneinigkeit der ſchaffenden Bevölkerung zurückführte. Er
forderte auf, ſich unter dem Banner der Sozialdemokratie zu ſam
meln um gegen Schläge von rechts oder links gewappnet zu ſein.
Der Deutſchnationale Stolze verſuchte die Maßnahmen ſeiner
Parteifreunde zu verteidigen, erhielt aber ſtarken Widerſpruch und
Gelächter. Jm Schlußwort ließ Genoſſe Krüger das Gehörte
nochmals Revue paſſieren und zeigte wie töricht es iſt, ſich gegen
ſeitig zu zerfleiſchen, die große Kluft in der Nebraer Bevölkerung
muß beſeitigt werden. Redner verſprach die Beſchwerden zu prü-
fen und für Abhilfe zu ſorgen. Der Erfolg dieſer Verſammlung
zeigte ſich in einer großen Anzahl von Beitritten zur Partei, ſo
daß nun auch Nebra wiederum einen Ortsverein der SPD. hat,
der ſich bald zu einem der beſten im Bezirk auswachſen wird. Alle
Anfragen über die Partei und über die „Volksſtimme“ ſind an den
Genoſſen Salzmann in Rebra zu richten. Der Ortsverein Wip-
pach bleibt für ſich weiterbeſtehen.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,
Sangerhauſen. Ein neuer „Erfolg“ der „Kommu-

niſten“. Bei den geſtern hier ſtattgefundenen Wahlen zum Stadt
parlament hat die Arbeiterſchaft eine große Niederlage erlitten.
Der bürgerliche „Ordnungs“block vermochte eine Mehrheit von
17 Abgeordneten gegen 13 auf der linken Seite zu erringen. Dieſen
„Sieg“ haben die Bürgerlichen lediglich und offenſichtlich der
Wahlparole der VKPD. zu verdanken. Die Kommuniſten predig-
ten für ihre Anhänger zur Freude des ſich zu einem Block zu
ſammengefundenen Bürgertums Wahlenthaltung. Die Folge
war, über 1000 Arbeiter gingen nicht zur Wahl; die ſozialiſtiſche
Mehrheit im Stadtparlament war hinweggefegt. Es erhielten
Stimmen: die SPD. 878, die Gewerkſchaftsliſte 1433, der Bürger
block 3032. Bei der letzten Landtagswahl fielen auf die SPD.
657, die VKPD. und USPD. 2444 und den Bürgerblock 3114.
Gewählt ſind 5 Sozialdemokraten (früher 3), 8 Gewerkſchaftler und
17 Bürgerliche. Bemerkenswert iſt, daß unſere Partei die einzige
iſt, die ihre Stimmenzahl gegenüber dem Ergebnis der Landtags
wahl im Februar dieſes Jahres zu ſteigern vermochte und zwar
um 221 (etwa 35 Prozent). Und trotzdem der Sieg des Bürger
tums, trotzdem dasſelbe gegenüber der letzten Landtagswahl 82
Stimmen verloren hat, wahrhaft ein glänzendes Zeugnis für die
reaktionäre Wirkung der „kommuniſtiſchen“ „Taktik“ der Wahl-
enthaltung.

Sangerhauſen. Geſinnungshirte geſucht. Jn der
„Sangerhäuſer Zeitung“ leſen wir folgendes Jnſerat: „Schäfer,
nationalgeſinnter, älterer, verheirateter oder lediger Mann, auch
Kriegsinvalide, guter Hüter für kleine Schafherde, 100 Stück, ſofort
geſucht. Meldung mit Lohnanſpruch an Wilke, Hübitz. Leider ſteht
in dieſem Geſuch nicht, ob der nationalgeſinnte Schäfer zwei oder
vierbeinige nationale Schafe zu hüten hat. Hoffentlich befindet ſich
in ſeiner Herde kein ſchwarzes Schaf, denn er wird wahrſcheinlich
für die Geſinnungstüchtigkeit ſeiner Herde verantwortlich gemacht.
Wenn er aber ſpäter ſeine nationale Ueberzeugung an der Wahl-
urne beweiſt, kann er es mit dem ſtolzen Bewußtſein, das größte
und dümmſte Schaf ſeiner Herde zu ſein, tun.

Kelbra. Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Sanger-
hauſen. Dem Verwaltungsbericht der Allgemeinen Ortskranken
kaſſe entnehmen wir folgendes: Beitragsteile der verſicherungs-
pflichtigen Mitglieder 855 455,28 Mk., Beitragsteile der Arbeit-
geber 427 738 Mk., Beiträge der verſicherungsberechtigten Mitglie-

der 39 447,43 Mk. Ausgaben: Arzenei und ſonſtige Heilmittel aus
Apotheken 90 596,81 Mk., Krankenhauspflege 87821,70 Mk.,
Krankengeld 414 769,47 Mk. Wochen- und Stillgeld 64 495,75 Mk.
Verwaltungskoſten, perſönliche und ſächliche zuſammen insgeſammt
10 291,12 Mk. Die Mitgliederzahl betrug im Jahre 1920 durch-
ſchnittlich 7040 Perſonen. Die Geſamteinnahme betrug 1920
1331 530,47 Mk., die Ausgabe 984 390,96 Mk., hiervon wurde dem
Reſervefonds die Summe von 166 129,72 Mk. zugeführt. Mithin
iſt ein Ueberſchuß von 18 109,79 Mk zu verzeichnen.

Helfta. Mitgliederverſammlung. Am Mittvwoch,
den 18. d. Mts. fand im Gaſthof zur Sonne eine Mitgliederver-
ſammlung ſtatt. Genoſſe Bornſchein gab einen Ueberblick über
die politiſche Lage und ging auf den Regierungswechſel näher ein.
Die Folgen des Märzputſches machen ſich bereits in verſchiedenen
Betrieben zum Schaden der Arbeiterſchaft bemerkbar. Reaktionäre
Unternehmer und eher Beamte in Reichs und Staatsbetrieben,
die ſich zum Teil mehr Rechte anmaßen, als ihnen in Wirklichkeit
r en, laufen Sturm gegen die ſozialen Errungenſchaften der

rbe h Sie fühlen ſich ſchon wieder Se genug um gegen
die Arbeiterſchaft vorzugehen. Jn den Eiſenbahnbetrieben r
man insbeſondere durch Teilung der Arbeitszeit, den Achtſtunden
e zu durchbrechen. Bisher ſcheiterten alle Verſuche an dem ge
ſchloſſenen iece der Eiſenbahner. Eine merkliche Entlaſtung

etrat in den Reichsbetrieben wieder ein, als unſere Genoſſen die
wieder mit übernahmen. Man ſieht alſo ſehr gut, ſi

zu Sie hängen ihren Mantel immer naz und zu winden. Ädem Winde. Sie hilft nur ein Mittel: Demotkratiſierung der
Verwaltung und hinaus mit den unbrauchbaren Elementen! Der
nachfolgende Punkt b die wade zum Kreistage. Hier ſteht
uns eine ſchwere Arbeit bevor. üſſen wir doch alle Kräfte an
ſpannen, um z verhindern, daß ſich die Reaktion zu den der
geſamten Arbeiterſchaft im Kreisparlament breit macht. Wir
müſſen Genoſſen entſenden, die erſtens einen klaren Blick für die
Kommunalpolitik haben, d. h. die etwas davon verſtehen, zwei-
tens als evtl. Minderheit in der Lage ſind, mit ihren Gedanken
durchzudrücken und drittens müſſen es vor allen Dingen Genoſſen
ſein, die das ſozialdemokrati kommunalpolitiſche Programm

auch in den ſten Lagen reſpektieren können; es dürfen auf
keinen Fall Umf ndidaten Solche Genoſſen, auch wenn

e auch den guten Willen haben, wirken nur zum Schaden der
artei und n zum en der Arbeiterſchaft. Die
erſammlung ſchlägt die Genoſſen Richard Schrader, Karl

Reuter und Friedrich Bornſchein vor. Der Vorſtand wird
beauftragt, dahin S wirken, daß mindeſtens ein Heftaer ennſ
an ausſichtsreiche Stelle der Liſte kommt. Jm weiteren Verlaufe
der Verſammlung kam der immer noch verhängte Belagerungs-
zuſtand mit ſeinen, das öffentliche Leben hemmenden Beſtim-
mungen zur Sprache. Es wird nun endlich Zeit, das die frühe
Polizeiſtunde aufgehoben wird und auch z Erleichterungen
geſchaffen werden. Der Vorſtand wird beauftragt, bei den Par-
an in dieſer Sache vorſtellig zu werden. Wegen der
rühen Polizeiſtunde mußte die ſehr intereſſante Verſammlung
chon vor 10 Uhr abgebrochen werden, um den Mitgliedern das

nach Hauſe kommen noch zu ermöglichen.

Bitterfeld Delitzſch Wittenberg.

Pieſteriz. Ein Held. Unter eigener Lebensgefahr rettete
vom Tode des Ertrinkens aus dem hinter der Carbidfabrik ge-
legenen z Herr Ober-Jng. Schrödter einen jungen Arbeiter
der hieſigen Stickſtoffwerke.

Aus (let Vel
Großfeuer in der Ueberlandzentrale Nauen.

Ein Großfeuer wütete in der Ueberlandzentrale in Rauen
Dort entſtand in der Zentrale, die Spandau, das Oſt und Weſt-
havelland und die Priegnitz mit Elektrizität verſorgt, auf noch un-
bekannte Weiſe ein großer Brand, der einen großen Lagerſchupen
mit ſeinem wertvollen Jnhalt vernichtete. Hier lagerten 1009 000
Transformatorenanlagen, fertige Transformatoren, andere Appa-
rate, Kupfer, Porzellan, Eiſenkonſtruktionen, Maſten und große
Behälter mit Oel, die zuſammen einen Wert von drei Millionen
Mark darſtellten. Die Löſchtätigkeit war außerordentlich ſchwie-
rig, da das Oel durch die Flammen explodierte, die ganze Um-
gegend mit brennendem Oel überſchüttete und eine ungeheure
Glut entfaltete. Branddirektor Rother aus Nauen ließ daher zu-
nächſt nur die Eiſenbahnanlagen und die Nachbargebäude ſchützen.
Die Hitze, die das Feuer verurſachte, war ſo groß, daß ſich die
Schienenſtränge der Kleinbahn glühendrot färbten und ver-
bogen. Von der brennenden Anlage konnte nichts mehr gerettet
werden.

Schacher mit Eiſenbahnwaggons. 26 Perſonenwagen 4. Kl.
ne von den Eiſenbahnbeamten in Lichtenberg-Friedrichsfelde be
chlagnahmt worden, die ſeit einer Woche auf dem Vorortbahnhof
r ſtehen. Der Angelegenheit liegt fol-gender Vorgang zugrunde: Die 26 Perſonenwagen 4. Klaſſe ſind
1918 von einer Kölner Firma gebaut und noch wenig im Verkehr
benutzt worden. Sie ſind an Teilen, von denen das nicht leicht z
entfernen iſt, mit den Buchſtaben K. P. E. V. (Königlich preußiſche
EiſenbahnVerwaltung) bezeichnet. Die Firma Lenz S Co.,
Strausberg, war die Abſenderin der Wagen. Soviel in Erfah
rung gebracht werden konnte, ſind die Wagen für je 50 000 Mk.
von den Militärbehörden an die genannte Firma verkauft worden.
W Wirklichkeit haben die ganz modern hergeſtellten Wagen einen
Wert von ca. 150 000 Mark. Wie verlautet, ſind nicht nur 26,
S 60 Wagen für den genannten Preis verſchachert worden,
o daß Millionenwerte in Frage kommen. Wie es möglich war,

dieſe Verſchleuderung von Staatseigentum zu bewirken, muß die
Unterſuchung ergeben. Eine ſchnelle und C Aufklärung
dieſes ſonderbaren Schachers mit wertvollen Staatsgütern muß ge-
n werden, zumal die Klagen über Wagenmangel nicht ver
tummen wollen und das Publikum ſich in überfüllte agen

hineinquetſchen laſſen muß, während andererſeits moderne Eiſen-
bohnwagen für Schleuderpreiſe an den Mann gebracht werden.

Glogau. Schweres Exploſionsunglück. Sonnabend,
gegen 1 Uhr mittags, ereignete ſich in der Munitionsfabrik des
nahe bei Glogau gelegenen Dorfes Fiontſ eine gewaltige Ex-
ploſion. Einige hundert Minen ſollen in die Luft geflogen ſein.
Wegen andauernder weiterer Exploſionen war es bis zum Abend
unmöglich, die Unglücksſtätte zu erreichen, Bisher ſind ſieben Ver-
letzte geborgen, von denen drei ſchweröerletzt find. Die Feuer-
wehren von Glogau und der benachbarten Ortſchaften ſind mit
Rettungsarbeiten beſchäftigt.

Königſtein. Erdbeben. Jm Taunusobſervatorium regi-
ſtrierten geſtern früh die Seismographen der Reinachſchen Erd
bebenwarte ein ziemlich ſtarkes Fernbeben. Die erſten Vorläufer
traten um 1 Uhr 51 Minuten, die nächſten um 1 Uhr 58 Minuten
auf. Gegen z Uhr morgens waren die Apparate wieder in Ruhe.
Die Herddiſtanz betrug etwa 78 000 Kilometer.

Wien, 22. Mai. Großer Die Polizei verhaftete geſtern einen Staatsbürger türkiſcher
Rationalität namens Riſſim Preſenti, der im Auftrage einer hie
ſigen Geſandtſchaft einen großen Valutaſchmuggel ür eine aus
wärtige Geſandtſchaft durchführte. Jn dem Gepäck Preſentis, das
die echten Siegel einer hieſigen Geſandtſchaft trug wurden zwölf
Millionen öſterreichiſche Kronen vorgefunden. Es wurde feſt
geſtellt, daß Preſenti auch für einen italieniſchen Staatsbürger
Valutaſchmuggel durchführte. Die Polizei hat weiter feſtgeſtellt,daß der Pertaſſende Geſandte ſelbſt die Siegelung der Gepächſtücke
vorgenommen und daher an dem großen Schmuggel, welcher hier
rößtes Aufſehen erregt, direkt beteiligt iſt. Der Geſandte iſt derBerireter einer außereuropäiſchen Macht.

Paris. Licht in das Neuyorker Dynamitatten-
tat. Nach einer Havasmeldung aus Reuyork wurde ein gewiſſer
Guiſeppe di Filipio aus Bayonne (NRew Jerſey) verhaftet, der
beſchuldigt wird, das Auto gelenkt zu haben, in dem ſich die Explo-
ſivſtoffe befanden, die im November vorigen Jahres das Unglück
in der Wallſtreet verurſachten. Fünf Perſonen haben Filipia al
den Chauffeur des Autos erkannt.

m Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zerle2 Pf Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
tie u. politiſchen Organtſationen ans dem Verbreitungs-

ßenirk angekündigt werden. ßd

Naumburg.

Eisleben.
verſammlun

aller Genoſſtnnen und
kommen.

Dienstag, den 24. Mai, abends 8 Uhr, Zuſammen-Delitzſch. kunft per Franengruppe im Bismarck leines Zim-

mer). Gäſte will kommen.
Der Vorſtand.

e r

Mittwoch, den See e 8 Uhr, im
„S nhaus“ Mit erverſammlung.ſavenhan Der Vorſtand.

den 23. Mai, abends 8 Uhr, Mitglieder-
in der Gambrinushalle. Das Erſcheinen
enoſſen wird erwartet. Gäſte ſind will

Der Borſtand.

Lebensmittel-Kalender. n
Milchkarten. Vom Montag, den 23. Mai an werden auf die

täglich Liter Vollmilch abgegeben.
Milchkarten Klaſſe 4 für Kinder von 4—86 Jahren ſtatt 4 Ltr.,
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i Kabaoreft-Variete ierster Künstler v. Bühne, Kabarett u. e Kaufe bei Alex Michel.
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Fahrrad Krause,
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ektion Rich. Beth. Fernruk 1066.Srettiaiges Kabarett am Platze
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Adler-Fahrrädor
Bärenfänger C0.,,
Gr. Ulrichstraße 12.

Nur Kl. Ulrichstr. 18a, am Astoria. Telephon 3242.

Geiststrasse 65,Xaver her Ecke n
ensohirme, S ke,r r nnd Lederwaren.Max Rad ganahgoheate 2

Farben, Lacke tür den Haushalt. Emallle- Lack
fur Küchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend (Friedens-Qualltät).
Herm, Schmidt, aereree 23
Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed. Artikel.
buchmann 00.,, w. v. B.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.

Kohlen Holz Baumateriallen.
Haring Strache, Telerhen en
Autz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserholz.
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4 Weiss- ollwaren. e C ebustav Reinsch
9Herren-Konfektion, E 2 NDE Mk OT I sEg FSRLEMVNC, 2

Halle a. S. Markt 25.
Günstiges Angebot in Geiststrasse 42.

S. Blet 6. Ulbormann Aſpentehemaden en. 370 u W
Max Turner, h e Se

Qualität Solinger Stahlwaren. Schleiferei.
Reparaturen.

Emil Herz, Leipzigerstrasse 45.

Schirme, Stöcke, Pfeifen und Lederwaren.Leinen und Baum- Herren Artikel, Hand-
wollwaren. schuhe, Unterzeuge,

Wasehmittel-e an Gebet Leipziger TabaxhLeipzigerstr. 103, 1. Etg. Kolonialwaren Spirituosen Wein 6pziger a a als
Tabak und Zigarren.öustay Grimm Zentral

Kurz-, Weiss-

Leipzigerv Purrren, en Hermann Hartick, Strasse 38 Mauerstr. (keko Steinweg)
S rikoiagen, Strumpfwaren. usw. Steinweg 19a Kolonialwaren Spirituosen Weine.

Herm. Müller
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7-8.

en gros en detail
7, Jarthol Albert Kunzemann
Feine Herrenartikel. Leipzigerstr. 25.

Leipzigerstrasse 14.
Phil. Högl,

c
S

tandschuhe, Herrenartik. Bärsten und Seiſer waren f, Zaumgörtel, n. Zandoer Fernruf 4721.

g 4 Otto Wäsche- Otto Otto Thürmer Tabaklager Deutschlands.
undh Kolonialwaren Weine Delikatessentiuifagcherei, Leinenhandlung. Telefon 5142 Friedrichsplatz 9.

Kolonialwaren C Progerie Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Lessingstr. 26, Telefon 6340. Spezialität: Rauchtabak.

In der Hauptzentrale Leipzig mit eines der grössten

Färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Relteste und grösste Wäscherei am Platze.

Eigene Läden
Ludwig-Wuche- Landwehrstr., Ecke Markt 13,rerstrasse 7, Niemeyerstr., Steinweg 25,
Gr. Steinstr. 36, Geiststrasse 36, Königstr. 25.

Gr. Ulrichstr. 25Kl. Ulrichstr. 21. Marktplatz l. prengel Fink Karl Sohneider, Ecke Alte romenage Müller's Wasch- und Plättanstalt
Delikatessen und Weinstube Zigarren-Spezial-Geschäft ſieht 1, Fernruf 2545. Ecke Geilststr

nezialität: Feine Herrenstärkewäsche

Spezial- Damen -utr, Geiststrasse 15 (Adler-

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22. Paul Sehlſact Macht en b Hennioke, Figaro vie
Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.Franz Sehmidt, Sperialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren. Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnnalle.

Hallesche Rot und Leberwurst. Toelephon 1021.

Inhaber Otto Stawenowr. und gut.
Hallesche Deerdigungs Anstalt

„ffieden“, Hermann Gericke.

Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.

r ſamburgor Digarten Borss, Emil Friedrich,Sirassburger fſutdarar, Leipzigerstrasse 15 Hauptgeschaft: Leipzigerstr., Neue Promenade 16 Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

Herren-hiüte, und Mützen in grosser Auswahl. F Zweiggeschäft: Delitzscherstr. 3 (Preußenhok).
ernspr.

randstätter Langemark. en gros en detail
Beerdigungs-Anstalt wmny Lutze.
Krukenbergstrasse 7. Gegenüber den Kliniken.

Telephon 5920 Eigenes Geschirr.
1497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

a Hut- Preb- Anstalt Leipzigerstrasse 2 Telefon 6414. Tel. 2339. Tel. 2339.

Zigarren Zigarettenn Max Schurig, ceien„brasella j Zigarettenfabrik al 6 III 9 und TabakeSohuhhaus Dietze Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Gurt forberg

Gas- und Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 1I7 TTelephon 5390.

Untere Gr. Steinstrasse 13. Heinz
Biigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer Tabakdörse Kurt Hafermalz,

Sehubhaus Rolane iel
Gronenderg, Zigarren, Zigaretten und Tabake. Preiswert und

k& Rast elektr. Anlegen, Anſerrepaeraturen,
Beleuchtungskörper.

Geiststrasse 28.eul Kollechaätterstrasss 9. Voss, Leipziger Strasse I.
Gteinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren. Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. Paul Sohmict, un greiten

h bobrüöder Oohlsehläger, Max Sohmidtt, Leipzigerstraße 68, Geiststrasse 22 Telefon 4819. Triftstrasse 5.
Schuhwarenheus, Leiprigerstrasse 16. Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten n x SSehunhaus Ghnthor e h oder Lodiiner Gar! Brünl

Grosse UVUbrichstrasse 50 TTelephon 5571.

r Lebens- u,à Senussmittel. Zigerren, Tabak usw.

Otto Meriens Gr. Steinstrasse 32 Schokolad. u. Zuckerwar. FSternstraße 5.
neb. d. Viktoria-Apotheke 6 n be inh. Paul rGr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken 1 6 ſa Rost, Tabakhaus

Zigarren, Zigarett., Tabake

R. A. Otto Herrmann,
Grosshandlung in Menufalta eren.

Tel. 5150. Fluss- u. Seefischhand-

j Gr. Steinstrasse 62Albert Mennieke, Uhren- u. Goldwarenhaus
Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Goldwaren.

Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

728 Albreoht.lung Telephon 2 Geiststraße 15

Feinste u. Schokolad

Wagenknoeht ff. Autrelmann ar P ener Afft. Nunderger f. W. 6Grupe
Obere e 61-63. Zigarren nnd Tabak-Handiung Ohst und Sldfrüchte. Marktplatz 15.

Inhaber Nur Bernburgerstr. 17. b. Vester à bar Saaz
Bahnspedition u. Möbel- nnunnumnunmn
transport. Telefon 7901. Drogen, Parfümerien,

Berliner Strasse 3 a. Leipzigerstraße 45. Zigarr., Postkart., Romane

n

V. bentesen 6 m. d.

W n e Heim. Doller, vier 1122. h
9 Veraaudhaus r gute na blllge

i nnnneeee

h Moritz V Herren Artikel J. Braunsdort n
e Käiäuegee Walter Kühn

Ecke Ludw. Wuchererstr. Steinwegs. Zuckerweren.

Steinweg 7. Woliwaren.
Aug, aus k. Riohter Nach

Leipzigerstrasse 47. Seifen und Parfümerien.
Waschelelnen. l Leipzigerstrasse 86.

VerlobungsringeEigene 4
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